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Zur Orer-Regulirung.
Von Wilhelm Gen-and.

Vor einiger Zeit lief durch politische und landwirthschaftliche
Zeitungen die Nachricht, daß die preußische und österreichische Re-
gierung sich über die Vornahme der Oder-Regulirung geeinigt
hätten, und daß letztere schon angefangen habe, die großen Curven
bei Oderberg abzuschneiden. So harmlos und so günstig, ja so
erwünscht diese Nachrichten aus den ersten Blick scheinen mögen, so
schwere Gefahren bergen sie in sich, nicht nur für den österreichischen
Odergau, das liebliche Kuhländchen, sondern auch für die gesummte
Uferstrecke die Oder hinunter bis zu ihrer Mündung in die Ostsee.

Es ist wohl anzunehmen, daß bei der ungeheuren Tragweite
der Angelegenheit die Regierungen sich vor Beginn der Ausfüh-
rungen über einen festen, von Sachverständigen entworfenen Plan
geeinigt haben; allein die Zeitungen melden bis jetzt noch nichts
davon, und der Anfang der Regulirung in der Mitte des Oderlaufs
kann nur zu schweren Befürchtungen Veranlassung geben. Die
Sache ist wohl wichtig genug, sie einmal näher in das Auge zu
fassen und dabei zu betrachten, was die Oder-Regulirung verhindern
soll und was sie herbeiführen muß.

Zunächst soll sie die zur Unzeit häufigen Ueberschwemmungen
hintanthalten, und ebenso verhindern, daß nicht die eolossalen
Schuttmassen, welche die Oder selbst mit sich bringt und die ihr
die Nebenflüsfe zuführen, die jetzt schon so schwierige Schifffahrt
noch mehr erschweren. Es wäre dann aber auch ein ganz unge-
heurer Fehler und Nachtheil, wenn nicht zugleich Rücksicht darauf
genommen würde, daß durch rationelle Bewässerungs-Anlagen die
Frühjahrsüberschwemmungen regulirt würden, denn gerade auf ihnen
und den dadurch abgelagerten Schlammmassen beruht die welt-
berühmte Güte der Wiesen an der Oder und ihren Nebenflüssen
Und des auf ihnen gewachsenen Futters, der Grundlage der aus-
gedehnten und herrlichen Viehzuchten. Nicht weniger, wie im Som-
mer gesürchtet, wird die Ueberschwemmung im Frühjahre herbei-
gesehnt, und Jeder, der solche Wiesen jemals unter den Händen
gehabt hat, weiß den Segen der Frühjahrsüberschwemmungen zu
schätzen. Es muß daher unter allen Umständen Sorge dafür ge-
tragen werden, daß diese erhalten bleiben, sollen nicht die Vieh-
suchten, und damit ein lohnender Erwerbszweig einer zahlreichen-
fleißigen Bevölkerung vernichtet werden-, es muß sogar noch daraus
edacht genommen werden, Einrichtungen zu treffen, daß auch eine

Hochfluth im Sommer eventuell zum Wässern benutzt werden kann.
h Das einfachste Mittel, um die lieberfluthungen hintanzuhalten,
IIcgt darin, daß die Ufer mit starken und hohen Deichen eingefaßt
Werden, welche dem Fluß soviel Spielraum lassen, daß auch die
höchste beobachtete Fluth Raum dazwischen findet, und daß der Lauf
des Flusses möglichst gerade gelegt wird. Allein dies System in
einer ganzen Consequenz angewendet, birgt schwere Gefahren in
sich, namentlich wenn es nicht ordnungsmäßig im ganzen Laufe des
Flusses durchgeführt ist.

Betrachten wir, um diese kennen zu lernen, andere Flüsse, an
bEnen solche Regulirungen theils in der Neuzeit, theils schon vor
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wieder verlaufen, sie bleiben vielmehr um so länger stehen und
überschwemmen diese Gegenden um so nachhaltiger; zugleich nimmt
die Fruchtbarkeit der an den regulirten Strecken gelegenen Wiesen
von Jahr zu Jahr ab, da ihnen die befruchtenden Ueberschwem-
mungen fehlen. Und was hat die furchtbare Katastrophe Szegedins
herbeigeführt? Doch nur die nicht spstematisch durchgeführten Re-
gulirungen der Theis und Marotz.

Jn Italien war es schon seit Jahrtausenden eine Lebensfrage
der dortigen Bewohner, ihre wilden und theilweise so großen
Wasserläufe zu reguliren. Die Jtaliener griffen zum nächsten
Mittel, sie dämmten die Flüsse ein und zwangen sie fo, ihre ge-
sammten Schuttmassen im eigenen Bett abzusetzen; der Grund der-
selben und mit ihm der Wasserspiegel erhöhten sich von Jahr zu
Jahr und, um die Fluthen im Zaume zu halten, mußten von Jahr
zu Jahr die Dämme erhöht und verstärkt werden. Dadurch kam
es, daß heute z. B. der Marktplatz von Ferrara 1,5 Meter tiefer
liegt, als der Grund des großen Po, daß die Spitze des Kirch-
thurms von Legnago ungefähr die gleiche Höhe mit dem Grunde
der Etsch hat.

Eine zweite Gefahr ist die, daß das Tagewasfer der Umgegend
nicht mehr in den Fluß ablaufen kann, vielmehr die ganze Um-
gegend versumpfen läßt. Das sehen wir an den Küsten Italiens
in der Nähe der Flußmündungen, welche, theilweise sogar auf
meilenweite Strecken zu Sümpsen, deren Cultur schwere Kosten er-
fordert, geworden sind; das zeigte sich im letzten Frühjahr in der
ungarischen Ebene, wo das Tagewasfer in der Nähe Szegedins die
Ernte mehrerer Tausend Hectare vernichtet hat.

Am sichersten wird allen diesen Gefahren vorgebeugt, wenn
man ihren Ursprung, die sie hervorrufenden Ursachen aufspürt und
diese von der Wurzel aus abzustellen sucht. Die Hauptursache,
darauf kommt man immer und immer wieder zurück, ist die scho-
nungslose Entwaldung der Gebirge, dann aber auch die Regulirung
so vieler kleiner Bäche und Flüsse, so vieler Wassergräben, das
Austrocknen großer Sumpfstrecken und das Drainiren so mancher
Feldfluren, ohne daß zugleich an eine regelrechte Bewässerung ge-
dacht wäre.

Gegen die schonungslose Entwaldung, im Gebirge namentlich,
konnte man die Augen nicht mehr verschließen, die Regierung hat 

 »Ahrhunderten, ja Jahrtausenden ausgeführt sind. Da sind z. B.
1€ Krümmungen der March in der Nähe Kremsier’s abgeschnitten
u11«k-«eingedämmt; die unmittelbar daneben liegenden Ländereien sind
fFeilich vor Ueberschwemmungen geschützt, allein nur auf Kosten der
teser gelegenen. Die soviel rascher nach unten geführten Wasser-
mEssen können sich nicht eben so rasch, als sie dorthin gelangten,

die Wiederausforstung in die Hand genommen, allein kaum mit der
kücksichtslosen Energie, welche nothwendig ist, um dem Nothstande
abzuhelfew Ein schönes und bis jetzt unerreichtes Beispiel liefert
in diesem Punkte die Schweiz, welche mit eiserner Strenge über
ilire Baums und Schutzwälder wacht und die entwaldeten Abhänge
mieber aUszuforsten strebt. Sie hat aber auch eingesehen, daß es
zu lange dauern würde, das Heranwachsen der Wälder abzuwarten
und deshalb hat sie angefangen, hoch oben im Gebirge die Wasser-
läUfe mit Schutzwehren zu unterbrechen, von den kleinsten an immer
fortschreitend, mit der größeren Wassermasse auch die Schutzwehren
vergrößernd und hat so jene gezwungen, sich zu vertheilen und ihren
Schutt sofort wieder abzusetzen. Hierdurch werden die Gewässer
berlflnbert, sich zu verheerenden Fluthen zu vereinigen und die
tiefer liegenden Fluren mit Schutt und Gerölle zu bedecken; unab-
läßig wird darüber gewacht, daß diese Wehre sich nicht vollfüllen,
ber angesammelte Schutt vielmehr stets in der Umgebung vertheilt
unb sv zugleich der zur Wiederaufforstung nöthige Erdboden fest-
gehalten. Es ist übrigens dieses System schon vor Jahren bei der
Wiederaufforstung der Eifel im großartigen Maßstab mit dem besten
Erfolge angewendet und in neuerer Zeit hat die Regierung es bei

der Anlage des Waldwegenetzes in der Provinz Hessen-Nassau in-
fofern benugt, daß sie die Quellen und Wegegräben thunlichst ge-
brauchte; (nach Dünkelberg’s »Aphorismen« in den landwirthschaft-
lichen Jahrbüchern, VII. Band). Es würde demnach nur nöthig
fein, das Gleiche auf die Nebenflüsfe der Oder anzuwenden und
mit der österreichischen Regierung ein Abkommen zu treffen, daß sie
dasselbe anwendet.

Tritt der Wasserlauf in bebaute Fluren, so muß schon hier
angefangen werden, Bewässerungen, namentlich für Wiesen anzu-
legen; die regulirten Bäche, Flüsse, Gräben müssen in das gleiche
Schutzwehrensystem hineingezogen werden, um stets die Kraft der

Wassermassen zu brechen und sie möglichst zu vertheilen. Es war
ein gleich großer Fehler, daß in bergigen Fluren alle Raine ver-
schwanden; sie müssen im Gegentheil wiederhergestellt, mit einer
festen Grasnarbe angesäet und an den gefährlichsten Stellen mit
Dornen bepflanzt werden, damit auch sie das Jhrige zum Zertheilen
der Wassermassen beitragen.

Folgen wir nun dem Fluß in die Ebene, so läßt sich natür-
lich ohne Eindämmen die Ueberschwemmungsgefahr nicht beseitigen,
allein die Dämme müssen mit Schleußen versehen fein, mit welchen

ein zweckmäßiges Canalnetz in Verbindung steht, um den Wiesen
und Feldern das besruchtende Hochwasser zuführen zu können und

um den Schlick, welchen der Fluß mit«sich führt: zur Erhöhung der

umliegenden Länder zu benutzen, statt ihn zu zwingen, sich im Fluß-  

  

bett selbst abzulagern und so dies auszufüllen. Das Dammsvstem
muß aus zwei parallelen Dämmen bestehen, einem kleineren, mehr
gegen den Fluß gelegenen, dem Sommerdamm, und einem entfern-
teren, höher und stärker gebauten, dem Winterdamm; dabei ist der
Einmündung der Nebenflüsfe eine besondere Sorgfalt zuzuwenden,
oft kann es rathsam erscheinen, dieselbe zu verlegen oder durch
Schleusen so zu versperren, daß ihr Zu-· und Abfluß regulirt wer-
den kann.

Freilich verlangen diese Anlagen ein großes Kapital zur Aus-
führung, allein dasselbe wird auch nutzbringend angelegt und es
fragt sich, ob nicht eine einzige Katastrophe, wie die Szegedin’s oder
die Ueberschwemmungen, welche in den letzten Jahren die nord-
deutsche Ebene verheerten, größere Kapitalien aus Nimmerwiederfehen
verschlinge, abgesehen von dem Besitzthum, ja dem Leben vieler
fleißiger Menschen, welche in solchen Zeiten oft in wenigen Stunden
vernichtet werden.
 

Deutsche Viehzucht- und Heerdbuch-Gesellschast.

Nachdem anerkannt worden, daß der Zweck eines Heerdbuches
hauptsächlich darin besteht, aus der durch entsprechende Anfchrei-
bungen nachgewiesenen Constanz den Grad von Wahrscheinlichkeit
ermessen zu lassen, mit welchem ein Zuchtthier seine Eigenschaften
vererben werde, ist damit zugleich erklärt: » «

1) daß von einem einzigen« deutschen Heerdbuche..serne"r nicht
mehr die Rede sein könne,- daß «vielmehr·jede Gruppe eigen-
artigen Viehes (Race, Schlag 2c.) ihr eigenes Heerdbuch
haben müsse, und
daß derartige Heerdbücher erst angelegt werden können,
nachdem über die Constanz der für die Züchtung wichtigen
Eigenschaften die erforderlichen Beobachtungen in genügen-
der Anzahl und Dauer gewonnen worden sind.

Hieraus folgt, daß, um die Errichtung von Heerdbüchern her-
beizuführen, es Aufgabe der Deutschen Viehzucht- und Heerdbuch-
Gesellschaft sein muß, derartige Beobachtungen mit Hilfe einer ent-
sprechenden Buchführung zu veranlassen.

Demgemäß habe ich Vorbilder zur Führung von Zuchtbüchern
herstellen lassen. Diese Vorbilder beanspruchen nicht, als eine un-
abänderliche Form angesehen zu werden, sondern sie wollen nur als
eine Vorlage gelten, welche bei Entwurf eines besseren Musters
einen Anhalt zu bieten vermag. Welche Form der Buchführung
gewählt wird, ist gleichgiltig; nur darauf kommt es an,

1) daß die Buchführung möglichst einfach sei und die in Be-
tracht kommenden Eigenschaften der Zuchtthiere möglichst
kurz, klar und überzeugend zur Anschauung bringe, und
daß, um den wünschenswerthen Vergleich zwischen Thieren
verschiedener Zuchten des gleichen Schlages zu ermöglichen,
alle diejenigen Züchter, welche ihre Zuchten in einem Heerd-
buche vereinigen wollen, sich für die gleiche Form entscheiden.

Wenn ein Heerdbuch diesen Hauptzweck, dem Züchter eine Ge-
währleistung für die Vererbung eines ihm fremden Zuchtthieres zu
bieten, erfüllt, so ergiebt sich daraus auch zugleich die Erfüllung
des anderen nebensächlichen Zweckes eines Heerdbuches, ein Adreß-
buch von Zuchten zu sein zur Vermittelung von Angebot und Nach-
frage von Zuchtthieren.

Da nun die Nachfrage nicht immer wissen kann, ob und welche
Heerdbücher vorhanden, wo dieselben zu haben oder einzusehen sind,
so crschsint als Aufgabe der Deutschen Viehzucht- und Heerdbuch-
Gesellschaft, welche sich zum Mittelpunkte der viehzüchterischen Be-
wegung Deutschlands gemacht hat, die Herausgabe eines eentralen
Adreßbuches, in welchem nach Racen, Schlägen 2c. geordnet die
verschiedenen für dieselben vorhandenen Heerdbücher mit den darin
vertretenen Zuchten kurz nachgewiesen werden. «

Da aber diese Aufgabe erst entsteht, nachdem Heerdbücher
werden geschaffen fein, bis dahin aber Angebot und Nachfrage von
Zuchtthiereu nicht blos fortlaufend, sondern umsomehr der Vermit-
telung bedürfen, als die gegenwärtig erwachten viehzüchterischen
Bestrebungen einen lebhafteren Verkehr in Zuchtthieren zur Folge «
haben müssen, so erscheint es wünschenswerth, schon jetzt ein allge-
meines Adreßbuch und zwar nicht blos der deutschen, sondern auch
der verwandten österreichischen, schweizerifchen und niederländischen
Zuchten zu schaffen, mit welchem zugleich das Ziel erreicht werden
würde, welches dem früheren Entwurse zu einem allgemeinen deut-
schen Heerdbuche scheint vorgeschwebt zu haben.

Ein solches Adreßbuch soll geschaffen werden. Nach den mit
dem Verleger, Herrn P. Parev, getroffenen Vereinbarungen soll
dasselbe sich vorläufig nur erstrecken auf Pferde, Rindvieh, Schafe .
und Schweine, vorbehaltlich späterer Ausdehnung auch auf andere
Smeige ber Ibiergudyt, soll dasselbe für jede der genannten Thier-
gattungen in besonderem, für sich allein verkäuflichen Theile er-
scheinen, und soll der Beitrag zu den Herstellungstosten für die «

L)

2)



Eintragung jeder Zucht für Nichtinitglieder bei Pferden 30 Mk.,
bei Rindvieh oder Schafen 20 Mk., bei Schweinen 10 Mk. betra-
gen, für Mitglieder der Gesellschaft aber die Eintragnng unent-
geltlich fein.«)

Jndem ich als Geschäftsführer der Deutschen Viehzucht- nnd
Heerdbnch-Gefellschaft hiernach mich bereit erkläre, die Redaction
dieses Adreßbnches zu übernehmen, fordere ich alle Züchter in ihrem
eigenften Interesse auf, ihre betreffenden Zuchten nach folgenden
Angaben unter Beifügung der Anfnahmegebühren sofort bei mir
anzumelden.
1. Raee, Schlag der Heerde ; Wollqualität, Schurgewicht,
2. Besitzer der Heerde; Wollpreis, Mastsähigkeit,
3. Wohnort desselben, Post, bei Schweinen: inbezug auf

Bahnftation, Land, Entfer- Fruchtbarkeit und Mastfähig-
nung von der Bahn; keit;

.Züchter der Heerde; Angabe, ob Zuchtbücher ge-
ründnngsjahr der Heerde; führt werden, ans denen die

Abstammung jedes Thieres.Von wem gegründet;
.Bezugsqnelle des ursprüng- nnd die Eigenschaften seiner

11.

A
m
e
n
-
i
s

lichen oder des später beige- Blutsverwandten ersichtlich
zogenen Zuchtmaterialsz sind;

8. Zuchtrichtnngz 12. Angabe, ob die Zucht einem
'9. Gegenwärtiger Bestand an Zuchtverein angeschlossen ist

Zuchtmntterthierenz nnd welchem;
10. Charakteristik des Viehstapels 13. Name des Schriftführers des

betreffenden Zuchtvereins;
Etwa auf Ansstellungen er-
zielte Erfolge;
Zahl und Alter der jährlich
zum Verkauf kommenden
männlichen oder weiblichen
Zuchtthiere;
Verkaufszeit nnd Verkaufs-
weise (freihändig oder in

im Allgemeinen: inbezug auf
Farbe, Körperbau, Lebend-
gewicht, Frühreife, Gesund-
heit;
im Besonderen, bei Pferden:
inbezug auf Qualification für
die verschiedenen Gebrauchs-
zwecke, bei Rindvieh: inbezug
auf Milchergiebigkeit, Zug-
tanglichkeit, Mastfähigkeit; Versteigernng);
bei Schafen: inbezug auf 17. Ungefähre Preise.
Selbstverständlich haben die Angaben über die Nutzungs-Eigen-

fchaften (Punkt 10) nur einen Werth, wenn dieselben durchaus
wahrhaftig sind. Ebenmäßig kann ich meine Arbeit und meinen
Namen nicht einem Buche leihen, um durch dasselbe Unwahres oder
auch nur Unverläßliches zu verbreiten. Daher muß ich für jede
Aufnahme die unerläßliche Bedingung stellen, daß über die Nutzungs-
eigeiischaften nur solche Angaben gemacht werden, für welche als
auf unzweifelhaft festgestellten Thatsachen beruhend der Anmelder
mit seines Namens Unterschrift und beigedrücktem Siegel auf Ehre
und Gewissen die volle Gewährleistung zu übernehmen vermag nnd
wirklich übernimmt.

Diejenigen Zuchten, welche bereits in entsprechender Weise zu
dem in Aussicht genommenen fünften Bande des Deutschen Heerd-
bnchs angemeldet waren, bedürfen einer erneuten Anmeldung nicht.
Dagegen sind die Anmeldungen aller derjenigen Zuchten zu wieder-
holen, welche schon einmal in einen der früheren Bände dieses Werkes
oder in ein anderes der mehrseitig versuchten Heerdbücher eingetragen
worden sind ; nnd zwar wird der leichteren Zusammenstellung halber
bei Anmeldung mehrerer Zuchten eines und desselben Besitzers die
Anmeldung jeder Zucht auf besonderem Blatte erbeten.

Wie der Werth jeden Adreßbuches, so wird auch derjenige des
hiersgeplanten und damit die Verbreitung der darin gegebenen
Nachweise bedingt durch den Grad seiner Vollständigkeit. Es wird
daher für ein wesentliches Erforderniß des neuen Adreßbnches er-
achtet, die znsammengehörigen Adressen in möglichster Vollständigkeit
übersichtlich in einem Bande zu bereinigen. Die Aufnahme in
das Adreßbnch ist formell nnd pecuniair erleichtert so viel wie ir-
gend möglich. Von den Züchtern selbst hängt nun die werthver-
leihende Vollständigkeit ab. Je mehr dieselben dazu beitragen, um
so mehr werden sie auf Erfolg davon rechnen dürfen.

Gegenüber der heute allgemein durchgedrungenen Erkenntniß
bedarf es des wiederholten Hinweises nicht, daß das Heil der Land-
wirthschaft Mitteleuropas in der Viehzucht zu suchen ift. Jch halte
mich daher versichert, keine Fehlbitte zu thun, wenn ich an alle
landwirthschaftliche, sowie an alle vorzugsweise in landwirthfchaft-
lichen Kreisen verbreitete politische Blätter Deutschlands, Oesterreichs,
der Schweiz nnd der Niederlande das collegialifche Ersuchen richte,
zur Förderung der Viehzucht dieser Aufforderung vollinhaltlich Raum
zu gewähren nnd, wenn dies noch erforderlich erscheinen sollte, in

*) Die Mitgliedschaft zur Deutschen Viehzucht- und Heerdbnch-Gesellschaft
wird erworben durch einen einmaligen Beitrag von mindestens 150, oder
durch einen jährlichen Beitrag von mindestens 10 Mark.

14.

15.

16.

Zenilleton
s. Landwirthschnftliche Briefe aus Polen nnd Rnszland

Warschau, im November.

IX.
Gartenban-Ausstellung. — Feuersbrünste —- Waldbriiude. —- Landwirth-
chaftliche Zusammenkunft in Wiliia. —- Fluszregulirnng — Zur Nikolaus-

frage. -—— Eine Entdeckung des Herrn Przeeischewsti in Frankreich)

Die Gartenban-Ausstellnng, welche in den Tagen vom 20.
bis 23. September hier stattfand, machte im Allgemeinen einen
günstigen Eindruck und zählte, trotz ziemlich kalter Witterung, tag-
täglich Tausende von Befuchern. Am glänzendsten fah die erste
,,Pflanzen, Blumen und Bäume« enthaltende Abtheilung ans. Der
große Saal des Schweizer-Thales machte den Eindruck eines pracht-
vollen Gartens, dem nur an Luft nnd Licht ein wenig zu fehlen
schien. Die meisten Gegenstände stammten hier von drei alten, be-
kannten Warfchaner Gartensirmen. Wirklich sehenswerth waren
einige Exemplare der „Latania borbonica“, von seltener Größe und
Schönheit, schöne »Aroideen«, »Bomomen«, ,,Kakteen«, ,,Farrne«,
Blumen-Bijouterien und Fächer 2c.) Der Blumenliebhaber Oberst K.
stellte 3 schöne, blühende, von ihm gezüchtete Orchideen („Selenipedium
sedeni“, „Vanda suavis“, „Laelia Schilleriana splendens“) und
2 infectenfreffen‘oe Pflanzen („Dionaea muscipula" Und „Drosera
dichotoma“) aus. Die zweite Abtheilung wurde dem »Obstbaum«
gewidmet. Wir müssen gestehen, daß dieselbe reichlich beschickt und
mit Sachkenntniß zusammengestellt war. Allgemeiner Bewunderung
erfreute sich die von Fraseati (dicht bei Warschan gelegene Villa
des Grafen Branizki) ausgestellte Colleetion von Zwergobftbänmchen.
Dieselbe bestand aus 50 gut gezogenen, reichlich mit riesigen Aepfeln,
Birnen 2c. besetzten Exemplaren, meistens Ausländern, mit Aus-
nahme von „Raifer Alexander«-Apfel und der Birne „(Erinnerung
an den Gongreß.” Die vollkommeiiste und schönste Eolleetion von
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ihren Kreisen die Ueberzeugung von der Ersprießlichkeit des Unter-
nehmens wach zn rufen. Alle Mühe eines Züchters ist für ihn,
wie für die Sache vergebens, wenn feine Zucht unbekannt bleibt;
die Aussicht auf Erfolg wächst mit der Ausbreitung ihres Rufes.

Jn gleicher Weise werden die Vorstände der landwirthfchaft-
lichen Vereine ersucht, den Gedanken zu dem ihrigen zu machen
und auf möglichste Betheiligung der Züchter unter ihren Mitgliedern
hinzuwirken.

Findet der entwickelte Gedanke die erwartete Unterstützung und
Theilnahme, dann hoffe ich bis Ende dieses Jahres im Besitze aller
Adressen zu sein, so daß im Januar des neuen Jahres schon wenig-
stens ein Theil des Adreßbnches erscheinen könnte. Jn der beab-
sichtigten Vollständigkeit nnd Uebersichtlichkeit müßte sich das Unter-
nehmen zu einem wahrhaft nationalen Unternehmen gestalten, bei
welchem nicht nur der Züchter, der Mäster, der Milchwirth, der
Ackerwirth für den Bezug von Zucht- nnd Nntzvieh, der Vieh-
händler 2e. sich Auskunft und Anweisung holen könnte, sondern
welches auch über die Verbreitungsgebiete der verschiedenen Raeen
und Schläge, sowie über den Zustand der Viehzucht in den ver-
schiedenen Ländern lehrreiche Auskunft geben würde.

Berlin N., den 2. November 1881.
Schlegel-Straße Za. Benno Martiny.
 

D Berlin, 9. November. kAllgemeine Jagdordnung. Das Sal im
deutschen Zollgebiet. Milchioirt schriftliche ColleetivsAusstelliing Urk-
trische Bahn. Juternationale Fischerei-Ausstellung in Safran] Die Mi-
nister für Landwirthschaft und des Jiiiiern haben, wie berichtet wird, auf eine
Eingabe des allgemeinen Jagdschutzvereius erwidert, daß der Erlaß einer
allgemeinen Jagdordnung nicht aufgegeben fei, inzwischen aber von der Ab-
änderung einzelner provinzialgesetzlicher Bestimmungen auf dem Gebiete des
Jagdwesens abgesehen werden müsse.

Jiii Etatejahre 1880/81 wurden im Umfange des deutschen Zollgebiets
in 9 Steiiifalzwerken, 61 Salinen und 10 chemischen Fabriken salzhaltige Pro-
ducte geivvnneii und zwar: 554 370 (100 kg) Kiyitallsalz, 2037 792 (100 kg)
anderes Steiiisalz und 4539 319 (100 kg) Siedefalz; davon wurden im Jn-
lande zu Speisezwecken 3 111 669 (100 kg) unb zu anderen als Speisezweckeii
2664779 (100 kg) abgesetzt; ausgeführt wurden aus dem deutschen Zollgebiet
zusammen 2 226 518 (100 kg), während die Eiiifuhr von Salz 376 022 (100 kg)
betrug. Der Gesainmtverbrauch von Salz im deutschen Zollgebiet im Etais-
jahr 1880/81 belief sich auf 3433887 (100 kg) zu Speisezweckem auf den
Kopf der Bevölkerung treffen 7,7 kg; 2761183 (100 kg) zu anderen Zwecken-
auf den Kopf der Bevölkerung treffen 6,2 kg; 6 195 070 (100 kg) zusammen-
auf den Kopf der Bevölkerung treffen 13,9 kg. Die Einnahmen an Salzzoll
und Salzsieuer ergaben für 1880/81 einen Nettoertrag von Mk. 41 236 872
und entfällt auf den Kopf der Bevölkerung eine Steuerquote von Mk. 0,91.
Unter den zii anderen als Speisezwecten steuerfrei abgegebenen 2761183
ngqkkiy befanden sich 27 979 (100 kg) für Gerbereien, Leder- nnd Pelzwerk-
a ri en.

Jm nächsten Jahre findet in der Zeit vom 1. Juni bis 1. October in
Berlin eine allgemeine deutsche Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene
(Gesiindbeitspslege nnd Gefundheitstechnik) statt. Der milchwirthfchastliche
Verein beabsichtigt auf dieser Ausstellniig eine Colleetivsslusstellung auf milch-
wirihfchaftlicheiii Gebiete zn veranstalten, in der Voraussitzung, daß Produ-
ceiiten nnd Interessenten sich der Vermittelung des Vereins für das Arran-
gement nnd zur Vorführung eines in bestimmten Grenzen gehaltenen nnd
einheitlich geordneten Gesammtbildes zu bedienen geneigt sind. Diese Aus-
stellung soll umfassen: 1. Verschiedene Sorten Milch ie., wie: frische Milch, Cen-
trifugen-Magermilch, Buttermilch, Conserviite, condenfirte und eingekochte
Milch, Kumhs, Molken, frische nnd zubereitet, Quarg, Käse 2c. je mit bei-
gefügter Aualyse. 2. Grapbische nnd andere Darftellungen, welche den Werth
der verschiedenen Sorten Milch- uiid Molkereiproducte im Vergleiche mit an-
deren Nahrungsmitteln nachweisen. 3. Praktisch bewährte Milhprüfiings-
Apparate. 4. Geräthe für die Ueberführung und Aufbewahrung, sowie für
die diätetische und hauswirthschaftliche Behandlung der Milch. ö. Trinkhallen,
event. anderweite Gelegenheit in Restanrationen zur Verkostung der aus-
gestellten Milch-Nahrungsmittel —- Bis zur erfolgten Bildung eines bez.
Comitee’s, welches in Berlin seinen Sitz haben wird, sind Anmeldungen an die
Adresse des Geschäftsführers des milchwirtbschaftlichen Vereins, Oeionomierath
Boysen in Hildesheim zu richten.

Aus der Pierdebahnstrecke WestendsEharlottenburg wurde in einer der
letzten Nächte abermals das neue Siemens’sche System der Eifenbahnbeför-
dernng durch Elektricität einer Probe unterworfen. Die »Nat.-Ztg.« berichtet
hierüber: Während auf den bisher in Betrieb befindlichen Bahnen die trei-
bende Kraft durch eine zwischen den beiden Räderschienen liegende Schiene
übertragen wird, erfolgt bei dem neuen System die Uebertragiing der Elektri-
ciiät durch einen Leitungsdraht, welcher von dem sog. ,,Eoiitactwagen« nach
der unter dem Eisenbahnwaqen aiigebrachten Locomotive geht. Dieser Cen-
taciwagen läuft über die seitlich der Eisenbahnftrecke auf etwa 20 Fuß hohen
Stangen befestigten elektrischen Drähte; die durch feine Fortbewegung erzeugte
Reibung ruft ein ununterbrochenes Funkensprühen herber, das indem Dunkel
der Nacht von besonderem Effekt war. Die zur Ergänzung der Elektrieität
bestimmte Dampfmaschine repräsentirt sechs Pferdekräfte Die Probe ließ über
die Leistungsfähigkeit des neuen Systems keinen Zweifel, wenngleich sich noch
mancherlei Mängel hinsichtlich des wirksamen Ineinandergreifens der einzelnen
Theile des Betriebswertes bemerkbar machten, die jedoch leicht zu heben sein
werden. Die Geschwindigkeit der Fortbewegung »war bei dein Versuch eine
gemäßigte, doch constatirten die Techiiiker, daß dieselbe bis zu der eines Expreß-
zuges unserer Dampfeifenbahnen gesteigert werden könne.

Zufolge einer ans Tokio hierher gelangten Privatmittheilung gedenkt tie
japanische Regierung im Jahre 1883 eine internationale Fischereiausstellung
zu veranstalten, wozu sie jetzt umfassende Vorkehrungen zn treffen beginnt.

 

Das dortige Ministerium des Jiinern, welches dieses fiir Japan bedeutsame

verschiedenem Obst wurde von dem hiesigen pomologifchen Garten,
in Summa von 240 Sorten, excl. von je 35 ausgesuchten Aepfel-
und Viriiensorten und je 10 zur Bepflanzung von Feldivegem
tauglichen Aepfel- und Birnensorten zusammengestellt Ans Preußen
stellte sich nur ein einziger Aussteller, Herr Donimirski ans West-
preußen, mit einer guten Obsteolleetion ein. Von Landwirthen
haben nur wenige daran theilgenommen, was im Interesse der Sache
sehr zu bedauern ist. Die dritte ,,Gemüse-Abtheilnng« war am
bescheidensten beschickt. Wir hatten überhaupt auf weniger Blumen,
weniger Treibhans- nnd Luxnspflanzen, nnd desto mehr bewährte
Kartoffel-, Möhren-, Gnrkensorten 2c. gehofft. Unsere Hoffnung ist
indessen nicht in Erfüllung gegangen. Auch in dieser Abtheilung
fanden sich nur wenige Landwirthe als Anssteller vor, das meiste
hatten wiederum die Warschaner nnd die in der Nähe von Warschan
wohnenden Gärtner zngeschickt. Die vollkommenste Gemüsecolleetion,
die für den Unterricht in der Gartenbanschule ausgewählt wurde,
schickte der pomologische Garten zn. Der höchste Preis, der in dem
Dankschreiben der Preisjurh bestand, wurde 3 Ausstellern zngetheilt:
1. der Gräfin Potozka für das Ganze der Treibhauspflanzen nnd
deren Cnltur; 2. bem Grafen Branizki für dasselbe und außerdem
für Zwergobstbäume; 3. dem pomologischen Garten in Anerkennung
feiner Verdienste um den Ackerban nnd außerdem für Gemüse.

Vom Jahre 1874 an fingen bei uns Feuersbrünste zu wüthen an.
Vor sieben Jahren daher nahmen dieselben zum erstenmale einen
epidemischen, gemeingefährlichen Charakter an, indem sie sowohl
Dörfer, Wälder, Flecken wie Städte vernichten, in Asche legen.
Noch niemals wurde wohl über so viele nnd so umfangreiche Feuer-
schäden berichtet, wie im laufenden Jahre. Es verging beinahe
kein einziger Tag, an dem man nicht Klagen auf Klagen darüber zn
hören bekam. Mehr wie 50 Millionen Rnbel sind mit dem Feuer
in die Luft geflogen, Tausende von Familien blieben ohne Dach
und Brot, Hunderte von Menschen gingen in den Flammen unter —
nnd doch befinden wir uns der Feuersgefahr gegenüber beinahe so

 

Unternehmen in’s Leben ruft, bat die Organisation der Ausstellnng Herrn
Matsnbara übertragen, der als kaiserlich sapanischer Eommissar auf der Ber-
liner Fisihereiansstellung des vorigen Jahres sein Vaterland in hervorragender
Weise vertrat. Japan besitzt Fische, Krebse, Perlmuscheln. Corallen und son-
stige Wasserthiere so zahlieich und eigenthümiich, wie sie kaum in einem Lande
der Erde weiter vorkommen. Die in Berlin ansgestellten Gegenstände, wie
z. B. ein Riesenbarsch von etwa 6 Fuß Länge. eine Krabbe, Maerocheira,
die mit ihren Vorderbeinen 101J2 Fuß rhein. spannte, sowie die großen
Netze nnd Heringsgarne aller Art gaben hiervon genugsam Beweise. Die
japanische Regierung läßt sich sehr angelegen sein, aus den großen Einhand”;
anstalten des Landes die Flüsse mit Fischbrnt zu versorgen. Bereits in einer
im Jahre 1710 erschienenen japanischen Encyklopädie wird die künstliche Fisch-
Sucht erwähnt, welche in Europa erst im Jahre 1763 durch den Lippe’schen
ieutenant Jakobi bekannt wurde.

 

H. Königsberiu 8. November. Kandwirthschaftlicher Bericht] Nach-
dem der Winter mit —- 5 bis 10 Gr. . Morgens und Abends eingesetzt nnd
durch feine Frühzeitigkeit am Anfang October uns überrascht hatte, ist jetzt
Alles wieder späthervstlich geworben, augenscheinlich für längere Zeit, da die
vorzeitige Nordostströmung des Windes in eine eontinuirliche Südwestrichtung, d. h.
in die normale um diese Zeit, nmgeschlagenist. Die Schifffahrt war geschlossen,
manche Feld- nnd Ackerarbeiteii wurden ex abrupto beendet nnd selbst Wetter-
knndige sagten den definitiven Winter an, der mit, fage dem 1. October be-
gann. Es war trocken bei wenizi Schnee; jetzt ist es regnerisch, neblig und
naßkalt bei + 1 bis + 5 Gr. . Indessen die Spätwintersaaten dürften
aus diesem Umschlage noch vielen Nutzen ziehen und sich mehr bestocken, fast
das Einzige, was noch zu wünschen übrig bleibt, da die wärmere Temperatur
den knappeii RauhfuttersVorräthen nun hülfreich entgegenkommt. Stroh gilt
gegen 3.60 Mk., Heu gegen 4,60 Mk.« der Centner. Sämmtliche Getreides
species find seit dem ersten Schifffahrtsschluß stark im Preise gefallen. —
Sehr empfindlich scheinen die Holzgesitäfte und Holzumsätze in der Provinz
betroffen zu werden; sowohl in den Pregel- wie den MemeliZuflüssen und
Canälen waren zahllose Hölzer unterwegs eingefroren und ebenso viele Kähne
u. dergl. mehr. Unsere Waldbesitzer hätten zum Winter grandiose Geschäfte
zum bloßen Ersatz und zur Deckung des Bedarfs gemacht, aber viele Händler
hätten auch entsetzlich verloren. Diese Aussichten sind jetzt vorüber.

 

(Sächl. ldw. Z.) launigen, 5. November. sJubilåum des landwirth-
schafllicheii Zweigvcreiiis.] Am 1. October d. J. waren 25 Jahre seit der
Eonstituirung des Vereins verflossen. Die Jubelfeier wurde auf den 26sten
October verlegt und geiialtete sich zu einem Feste, an welchem Stadt und
Land mit gleichmäßiger Freude Theil nahmen. Erstere erschien am Festtage im
?al)nenschmuck. Als Vorfeier galt die am 25. October vollzogene Weihe der
kahne der laudwirtbschaftlichen Schule, welche auf Anregung ehemaliger
Schüler und unter Betheiliguiig einer großen Anzahl Gönner und Freunde
der landwirthschaftlichen Schule dedicirt worden war. Sie zeigte sich zum
erstenmale indem Festzuge, welcher die Einleitung zu den weiteren Festlichs
keiten bildete. Jn wahrhaft poetischer und zur Bewunderung hinreißender
Form bot dieser Zug eine Uebersicht des landwirthschafilcheii Betriebes von
ehemals und jetzt. Eine Cavalcade Reiter auf edlen Rossen ritt vor dem
reizend ausgestatteten und von 6 prächtigen Pferden gezogenen Wagen der
Ceres, welche unter einem Baldachin, umgeben von ihren Symbolen, thronte.
Jn sachgemäßer Abwechslung folgten nächst den Lehrern und Schülern der
landwirthschaftlichen Schule, den Ehrengästen, Gründern, Ehreniiiitgliedern
und Mitgliedern des Vireins Träger von Sensen vor der Grasmähemaschine,
muntere Schnitterinnen und Schnitter mit Rechen und Heugabeln vor Heu-
wendemaschiiieii und einem wohlgepackten Henwagem stramnie Klopfer und
Säeniäniier vor Ringelwalze und Säemaschine, liebliche Mädchen mit Sicheln
vor einer Mähemaschine, junge Burschen und dralle Kinder des Landes mit
Heugabeln und Reihen vor und nach einem regelrecht geladenen, mit Blumen
geschmückten Erntewagen. Es folgte der Stoppelrecher; Dreschflegel aus
Schultern feister Drescher vor einer Drefchmaschine mit Locomobile; es fehlte
nicht der Milchwagen; den Geflügelhof illustriiste ein vom Verein für Ge-
fliigelziicht aiisgestatteter Wagen mit den gefiederten Freunden des Hofes,
welchem ein Wagen mit Früchten von Garten nnd Feld, von Gärtnern reizend
arrangirt, folgte. Reiter schlossen den glänzenden Zug. Um 1 Uhr begann
der Festaetus, bei welchem Herr Professor Dr. Müller ans Berlin die Festrede
hielt, zu der er den Betrieb der Milchwirthschast gewählt hatte, und dem Vor-
sitzenden des Kreisvereins, Herrn Rittergutsbissitzer Pfannenftiel, durch den
Vereiiisvorstand das EhrenmitgliedssDiplom feierlichst überreicht wurde. Zahl-
reiche Glückwünsche wurden ausgesprochen und verlesen nnd die von einem
Vereiiisniitgliede verfaßte Geschichte des Vereins während seines 25fährigen
Bestandes als Druckschrist vertheilt. An dieser würdigen Feier nahmen Ver-
treter der königlichen, landständischen nnd städtischen Behörden, des Landes-
enlturraths, des Kreis-dereins- zahlreicher anderer Vereine, die Ehrenmitglieder
und Mitglieder des Vereins Theil. Ein gläiizeiides Festessen, bei welchem viel
getoastet wurde, und ein solenner Ball führten dieses schöne Fest zu Ende.

 

U Wien, 8. November. lVerwiiltungsbericht des Ackerbaus
miniftcritluisJ Nach mehrjähriger Pause hat jetzt das Ackerbanministerinm
wieder einen Berichtih veröffentlicht, welcher über die in dem Qiiatriennium
1877/80 von Seiten des Ministeriums zur Ausführung gebrachten Maß-
nahmen inbetreff der Hebung der Bodencultur in der Moiiarchie nnd die Er-
folge derselben Recheusihaft ablegt. Enthält dieser Bericht auch, wie es sein
interner Charakter nicht anders erwarten läßt, Manches, was dem Jnteresse
des Nicht-Staatsangehörigen ferner liegt, so kann ihm doch nicht abgesprochen
werden, daß die detaillirte Darlegung der Organisation der vom Slicferbau:
minifterium ressortirenden Verwaltungs-Behörden und des Arbeitsausweises

‚Der betreffenden Staatswirthschaftszweige, welche dem Leser geboten wird,

V) Bericht über die Thätigkeitdes k. k. Ackerban-Ministeriums
in der Zeit vom 1. Januar 1877 bis 31. December 1880. Wien 1881.
Verlag der k. k. Hof- nnd Staatsdruekerei. « 
machtlos, wie vor 7 Jahren. Es ift traurig, aber wahr! Ge-
wöhnlich am nächsten Tage nach der Feuersbrunst, in Anbetracht
der noch glimmenden Reste, wird eifrig über die Gründung der
Fenerivehr disentirt, es vergeht ein Tag nach dem andern, es
werden Vorschläge auf Vorschläge gemacht, nnd allmählig erlahmt
der frühere Eifer, die Angelegenheit wird „ad acta" gelegt. Wenn
wir auf solche Art nnd Weise in Städten dem Uebel entgegen-
ftenern wollen, was können wir erst von den Dorfbewohnern, von
dem Bauer verlangen, der abergläubisch und jeder Neuernng im
Voraus abhold ift? Selbstverständlich kann heutzutage noch keine
Rede davon sein, daß jede Dorfgemeinde eine eigene Fenerwehr
errichte. Dies jedoch können wir verlangen, daß man den Land-
lenten ein wenig mehr Erziehung angedeihen läßt nnd sie wenigstens
darüber anfklärt, daß es keine Sünde sei, das durch den Blitzfchlag
verursachte Feuer zu löschen, daß sie zu jeder Zeit bereit sein
sollten, ans freiem Willen beim Löschen behilflich zn sein n. s. w-
Jn dieser Hinsicht könnte die Geistlichkeit sehr viel thun: hervor-
zuheben ist es auch, daß in mancher Gemeinde die Geistlichen dieser
Arbeit sich mit rühmendem Eifer unterziehen. Erwähnenswerth ist
ferner, daß neuerdings die Gutsbesitzer selbst mit gutem Beispiele
vorgehen nnd auf eigene Hand eine Art von Land-Feuerwehr er-
richten. Hoffen wir, daß dies lobenswerthe Beispiel recht viele
Nachahmer nnd recht bald finde. Viel gefährlicher, denn schweres-
zn bewältigen sind die Waldbrände. Brennender Wald bietet einen
grausigen, schreckenerregenden Anblick dar. Ein einziger kleiner
Funke genügt manchmal, um ein Fenermeer zn erzeugen, welches
sich blitzschnell nach allen Richtungen hin berbreitet. Mir sind Fälle
bekannt, daß in ein und demselben Forfte mehr wie zehnmal BGC
ausgebrochen ist, immer aus ein und demselben Grunde, nämlt
aus Unvorsichtigkeit nnd leichtsinnigem Gebahren seitens dev
Hütejungen. So brach z. B. in den, dem Grafen August ZainvyM
gehörenden, im Gouvernement Siedlze gelegenen Forsten 15m
Feuer aus ; dasselbe wurde zwar jedesmal im Keime erstickt, dick 



ein höchst anregendes und belehrendes Bild entrollt, dessen einzelne Gruppen
mit Geschick behandelt sind und unter Verschmähung einer gewissen Ver-
schleierungstaktik, in welcher die Träger der Staatsinteressen früherer Zeiten
Zr Regierungstalent vielfach bethätigen zu müssen glaubten, einen klaren

lick in die reale Wirklichkeit gestatten. Es kann ferner nicht bestritten werden,
daß sich die Richtung, welcher das fAckerbauministerium während der be-
sprochenen Zeitperiode in seiner Thätigkeit folgte, aus Den erbrachteii Nach-
weisen klar erkennen läßt; mag man auch mancherlei Einwände gegen die-
selbe erheben können, der Vorwurf der Euergielosigkeit, der früher von
manchen Seiten dem Ackerbaiiministeriuni emacht worden, wird sich im Allge-
meinen hiernach nicht aufrecht erhalten la en, ja, wo im Speeiellen Zweifel
an einem ernsten Wollen noch auftauchen möchten. wird eine ruhige Beurtheis
lung des in dein Berichte gebotenen Materials dahin führen, anzuerkennen,
daß es keineswegs das Nichtwollen war, was dem Ministerium bei der Ueber-
windung der einer freieren Entwickelung seiner Thätigkeit entgegenstehenden
Hindernisse im Wege stand. Gerade die offene Darlegung der Sachlage,
welche zeigt, wie noch so Manches anders zu wünschen wäre, dürfte als eine
Bürgschaft gelten, daß an maßgebender Stelle man sich der Erkenntniß des
Weges, aus welchem der Fortschritt angebahnt werden muß, nicht verschließt,
ja, ihn einziischlagen sich bereit finden lassen wird. Jnsbesondere geht dies
hervor aus der Darlegung des in der Subventionssrage, jenem so oft an-
efochtenen, allerdings früher wunden Punkte, jetzt zur Geltung gelangeiioen

sgärincihö Der strengsten Prüfung; Subveiitionen werden nur gewährt, wo
eine genügende Aussicht auf Erfolg außerordentliche Aufwendungen zu recht-
fertigen vermag. Auch die Besprechung der in der Viehzucht nach Eintritt
der Grenzsperre zu ergreifenden Maßnahmen, um Production und Absatz zn
heben, Darf hierfür ais Beweis angesehen werden. Von Wichtigkeit sind auch
die Nachweise über die Entwickelung des Unterrichtswesens, welche im Allge-
meinen rüstige Fortschritte nnd eine recht günstige Perspeetive zeigen. Um
aber auf Dem für recht erkannten Wege wirkliche Fortschritte zii erzielen,
dazu müssen, das darf man sich nicht verhehlen, Faetoreii mitwirken, deren
Beihiilfe der Hand des Ackerbauministeriunis vielfach theils unbewußt, theils
aber auch geflissentlich einstweilen noch entzogen wird. Was den speciellen
Jnhalt des Berichis anlangt, so gliedert sich derselbe nach dem Geschäftskreise
der einzelnen Departements; von den für das Gesammtinteresfe der Land-
wirthschaft wichtigen Tagesfrageii, an deren Behandlung auch der nicht-
österreichische Landwirth Antheil nimmt, erfahren eine eingehende Besprechung
die Wasserrechtss, Genossenschafts- und Meliorationsfrage, die Phylloxera-
frage, Die Seuchengesetigebung das Aiisstellungs-, das Versuchswesen. Die
genannten Punkte erscheinen nebst den auf die Viehzucht bezüglichen Ab-
schnitten besonders der Beachtung in weiteren Kreisen werth.

Aus Schlesiem
« s- Brcslau, 9. November [Dic schlcsischeii Reinontemiirktc im Jahre

1881.] Auf den ini Laufe dieses Sommers in der Provinz Schlesien ab-
gehaltenen Remontemärkten wurden insgesamnit 714 Pferde zum Verkauf ge-
stellt, von welchen 201 Stiick angekauft wurden für die Gesaiiimtsunime von
140 293,90 Mk. Der durchschnittliche Kauspreis stellt sich hiernach pro Pferd
auf 697,98 Mk.; als höchster Preis wurdeit gezahlt 1000 Mk., als niedrigster
400 Mk. Die größte Quote von der Gesainmtzahl der vorgefiihrten Pferde
entfällt auf Oberschlesien, indem 359 Pferde auf Den oberschlesischen Remoiite-
märkten aufgetrieben waren, von welchen 116 Stück angekaitft wurden. Auch
die Qual-tät der oberschlesischeii Pferde war, nach dem finanziellen Ergebniß
zu schließen, jener der in den übrigen Bezirken der Provinz vorgeführten
Thiere überlegen, indem nur die zu Cosel, Jkatibor und Plesz abgehaltenen
kärtte es waren, aus welchen der höchstgezahlte Preis, 1000 Mk., beim Ver-

kauf erzielt wurde. Am zahlreichsten beschickt war der in Creuzburg ab-
gehaltene Markt, welcher 93 zum Verkauf gestellte Pferde aufwies, von denen
33 ge1auft wurden, und zwar zum durchschnittlichen Preise von 644,85 Mk.;
Der höchst gezahlte Preis betrug auf diesem Markte 950 Mk., der niedrigste
400 Mk. Nächst dem Creuzbiirger Markte war von den oberschlesischen
Märkten das meiste Material aufgestellt in Eosel, 49 Pferde, gekauft 23,
Durchschnittskaufpreis 691,30 9111., höchster Preis 1000 Mk., niedrigster
400 Mk.; Tost, 45 Pferde, gekauft 10, Durchschnitts-Kauipreis 674 Mark,
höchster 780, nieDrigfter 600 9111.; Ratibor, 44 Pferde, gekauft 23, Durch-
schnittspreis 782,18 Mk., höchster 1000, niedrigster 600 Mk. Der Stärke des
Austriebes nach reihen sich den vorgenannten an die Märkte zu: Oppeln,
29 Pferde, gekauft 10, durchschnittlicher Kaufpreis 635 Mk., höchster Preis
Proo« Mk., niedrigster 400 Mk.; Lublinitz, 29 Pferde, gekauft 4, Durchschnitts-
Preis 742,50 9111., höchster Preis 750, niedrigster 720 9111.; Pleß, 26 Pferde,
gekauft»10, Durchschnittspreis 739 9111., höchster 1000, niedrigster 450 Mk.;
öeobschusz 25 Pferde, gekauft 2 zum Preise von 650 bezw. 600 Mk.;
Grottkau 19 Pferde, gekauft 1 zum Preise von 700 Mk.
_ Auf den in Mittelschlesien abgehalteneii Remontemärkten wurden vorge-
führt zusammen 293 Pferde, von welchen 67 angekauft wurden. Der durch-
schnittlich pro Pferd gezahlte Kaufpreis stellte sich für diesen Theil der Provinz
auf 7G,42 Mk.; als höchster Preis wurden gezahlt 908 9111. Von den
Märkten Mittelschlesiens waren am stärksten beschickt diejenigen zu: Oels,
70 Pferde, davon angekauft 16, durchschnittlicher Kaufpreis 741 9111., höchster
Preis 908, nieDrigfter 650 9111.; Namslau 49 Pferde, gekauft 14, durchschnitt-
licher Kauspreis 715,72 Mk., höchster 900, niedrigster 450 9111.; Siißwinkel
42 Pferde, gekauft 20, Durchschnittspreis 741 Mk., höchster 870, nieDrigfter
500 Mk.; Striegau 34 Pferde, gekauft 2 zum Preise von 850 unD 750 9111.
Dem Angebote nach reiben sich Vorstehenden die übrigen in Mittelschlesien
abgehaltenen Märkte wie folgt an: Trachenberg, 22 Pferde, gekauft 1 zum
Preise von 450 Mk.; Brieg 20 Pferde, gekauft 4, Durchschnittspreis 575 Mk.,
höchster Preis 600, niedrigster 500 9111.; Trebnitz 20 Pferde, gekauft 2, zum
Preise von 560 resp. 550 Mk.; P.-Wartenberg 18 Pferde, gekauft 6, Durch-
lchnittspreis 648,33 21111.; höchster 850, niedrigster 400 Mk.; Neuinarkt 18
Pferde, gekauft 2 um Preise von 730 bezw. 550 Mk. · »
_ Was endlich iederschlesien betrifft, so war der zu Griinberg abgehaltene
Iliemontemarkt mit 33 Pferden bestellt, von welchen 14 erstanden wurden,
Und stellte sich der durchschnittliche Kaufvreis auf 712,85 9111., während als
Pochsler Preis 800 Mk., als niedrigster 500 Mk. angelegt wurden. Auf Dem
In Lieanitz stattgefundenen Markte waren 29 Pferde _vorgefubrt, von welchen
4 Stück angekauft wurden zu einem Durchschnittspreife von 578,50 9111.; Der

     
ist aber nur dem glücklichen Umstande zuzuschreiben, daß die Forst-
beamten gerade im Walde zugegen waren und Geistesgegenwart
genug besaßert. Bekanntlich haben die Bauern beinahe überall das
Recht, ihr Vieh im Walde zu hüten; die Hütejungen fachen mit
Vorliebe Feuer an, an welchem sie sich Essen kochen, Kartoffeln
Braten 2c. Gewöhnlich löschen sie dasselbe beim Nachhausegehen
niemals ordentlich aus, sodaß der Wind die noch glinimenden
Kohlen nach allen Weltgegenden hinträgt und den Waldbrand her-
Wrruft So lange die Waldservituten nicht auf irgend eine Art
znd Weise gelöst, abluirt werden, so lange werden auch die Wald-
Iesitzer, im Sommer namentlich, um ihren Wald in Sorgen sein.

Sekten hört man hier etwas über landwirthschaftliches Vereins-
Feben Gegenwärtig erfahren wir, daß im Februar nächsten Jahres
M« Wilna eine sog. ,,landwirthschaftliche Zusammenkunft« stattfinden
mIrd. Das Staatsdomainen-Ministerium hat schon Einladungen
1nIanDtvirthfchaftliche Vereine in dem sog. nordwestlichen Lande
Upd den Ostseeprovinzen geschickt und dieselben aufgefordert, ihre Dele-
Bitten zu wählen und Berathungsprogramme zur Durchsicht und
Begutachtung zu übersenden. Als Vorsitzender wird wahrscheinlich
Einer der Gouverneure, Vielleicht der Wilnaer Gouverneur fungiren.
11a Der Zusammenkunft werden Repräsentanten der Staatsbehörden,
Zer. landwirthschastlichen Vereine, sowie ,,eingeladene« Landwirthe
61Nehmen.
Jm Gouvernement Kalisch werden die Flußregulirungsarbeiten

Munterbrochen fortgesetzt. Die Regulirung der Prosna schreitet
mmer weiter fort, gegenwärtig wurde auch der Zufluß der Warthe,
.ek genannt, in Arbeit gezogen. Seit zwei Jahren existirt Dort
ä“ Aussührungs-Comitee, welches sich mit der Entwässerung des
eZbettes beschäftigt. Jm Laufe der Zeit hat das Comitee rege

eskittgkeit entfaltet und mehrere im Wege stehende Hindernisse be-
tätigt Die hhdraulischen Arbeiten werden im nächsten Frühjahre
ü 1er Leitung des Herrn Tonn in Angrisf genommen. Die Kosten
M Unternehmung werden auf ca. 64 000 Rubel veranschlagt.
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höchstgezahlte Preis belief sich auf 650, »der niedrigste auf 500 Mk. — Jm
Vergleich zu den Resultaten der vorjährigen Remontemärkte ist zu bemerken,
daß der Auftrieb sich nicht unerheblich starker erwies, indem 1880 auf sämmt-
lichen Märkten der Provinz nur 627 Pferde vorgeführt waren. Von diesen
iand die Remonteeommission zum« Anlauf geeignet 176, während heuer
201 Stuck gekauft wurden. Was die Preisverhältnisse betrifft, so belief sich
im Vorfahre Die Gesammtkaufsumme auf 120 274,46 9111. und stellte sich der
Durchschnittspreis mit 683,37 9111. etwas niedriger, als dieses Jahr. Der
1880 gezahlte» höchste Preis betrug· wie heuer 1000 Mk., wohingegen der
niedrigste Preis sich auf 450 Mk. belief, während derselbe in diesem Jahre
auf 400 Mk. herunterging.

 

» « Göttin, 8. November. fSeldenraupenzüchtungJ Jii der Sitzung des
hiesigen Gartenbauvereins am 3. D. M egte Lehrer Richter aus Leschwih
eine Partie Maulbeerzweige nebst einer Menge Coeons aus seiner Seiden-
raupenzüchterei mit dem Bemerken vor, daß die Fütteaung der Seidenraupen
mit ganzen Maulbeerzweigen, von welcher er mit Bezug auf die Eichenspinner
im_ vergangenen Jahre im Verein bereits Mittheilungen gemacht hat, sich auch
bei den Modusspinnern trefflich bewährt habe. Zunächst würde hierbei eine
Menge· Zeit erspart, wenn den Raupen die Blätter mit den Zweigen schicht-
weise übereinander gelegt, als Futter egeben würden, dann sei die Reinigung
bedeutend leichter und könne auch o ne Nachtheil für. Die Raupen seltener
vorgenommen werden. Die Seidenraupen haben nämlich die Gewohnheit, stets
nach oben zu gehen, wenn man daher von Zeit zu Zeit auf Die abgefreffenen
und trockenen Zweige ein leichtes Gestelle aus Holzstäben und Bindfaden legt,
aui diesesdie frischen Zweige mit den Blättern schichtet, so kann man die
obere Schicht der Zweige mit den Raupen mittelst des Gestelles leicht in die
Höhe heben, die unteren trockenen Zweige sorträumen und ren Boden reinigen.
Endlich falle bei dieser Fütterungsmethode auch das Herrickten der Spinn-
hüllen fort, welche man aus Birkenreiserii oder Rapsstroh auf hölzernen Ge-
stellen bei der Fütterung mit abgepflückten Blättern anfertigen müsse, um den
Raupen Gelegenheit zum Eiiispinnen zu geben. Uebrigens sei die Fütterungs-
iiiethode mit ganzen Zweigen bereits längst in Asien üblich. Herr Richter
legt noch auf die Reinigung der Hürden Gewicht, weil die meisten Krankheiten
der Seidenraupen ihre rsache in der Ausdünstung der aiisgesamnielten Exere-
niente habe, diese jedoch bei der Fütterungsmethode mit Zweigen —- wie ge-
sagt — nicht so oft nothwendig sei. Herr Richter theilte noch mit, daß man
bei der Seidenraupenziicht fünf Lebensverioden der Seidenraupen unterscheide,
welche durch vier Häutungen von einander getrennt sind. Die nöthige Futter-
menge nimmt in jeder Periode (ülter genannt) Anfangs zu, dann wieder ab.
Die erste Periode dauert fünf, Die zweite vier, die dritte sechs, die vierte sieben
Tage. Am zehnten oder elften Tage erlangen die Seidenraupen ihre völlige
Spinnreise, sie verschmähen dann alles Futter und kriechen auf den obersten
Zweigen umher; ihr Körper ist weich und halb durchsichtig, die Ringe ziehen
sich zusammen, die Haut am Halse wird runzelig, aus den Spinnwerkzeugen
treten die Seidenfäden hervor. Anfangs spinnt die Raupe den Faden in
iinordentlicher Richtung und fängt ihn an mehreren Orten aus, damit das
Gespinnst gleichsam ein Gerüst bilde, in welchem der eigentliche Cocon hängt.
Dieses erste Gespinnst wird zur Floret- oder Florlseide benutzt. Den zweiten
und die folgenden Tage spinnt die Raupe einen Faden von 300 bis 600 m
um sich herum, so daß eine regelmäßige runde Hülle, der eigentliche Eoeon
entsteht, dessen Faden, später künstlich abgehaspelt, die nutzbare Seide liefert.
Zuletzt spinnt die Raupe noch von ihrem Saite im Jnnern des Cocons eine
filzige, häutige Hülle, welche auch zu Floretseide benutzt wird. Nach vier bis
sieben Tagen ist das Einspinnen vollendet, man darf die Cocons aber nicht
vor dem zehnten Tage einsammeln, damit man die Raupe nicht in ihrer
Verpuppung stört. 32 bis 40 Tage braucht die Raupe vom Auskriechen aus
dem Ei bis zur Verpuppung. Herr Richter betreibt die Seidenraupenzucht
seit 42 Jahren und erklärte, daß man bei einiger Mühe auch immer einen
Ertrag erziele. _
 

n Aus dein Kreise Rotueiiliurg OJL., .;. November [Laiidivirthschait-
licher Bericht-s Der ß. Eorrespondent aus hiesiger Gegend hat ganz Recht,
selbst für» die Karpfen war’s in diesem Jahre zu naß, und sein Jahresfaeil,
»Auch wieder Nichts Besonderes-« wird durch die Erfahrungen der letzten
Woche gewiß nicht alterirt worden sein. Was wir etwa an Kartoffeln mehr
als sonst hatten, ist nun durch den Verlust der Nachlese und s;- mancher
Morgen noch nicht geernteter Kartoffeln, sowie durch den starken Abgang an
kranken und faulen Knollen wieder verloren gegangen. Wohl Dem wenigstens,
der seine Waare gut sortirt in die Mieten bekommen hat, anders dürfte auf
die Haltbarkeit derselben auch nicht viel zu rechnen sein. Die Brennereien,
welche Anfangs für unsichere Kartoffeln 1—1,20 Mk. boten, wurden derartig
unt solcher Waare überschwemmt, daß sie jede weitere Annahme verweigerten.
Jetzt, da wir hier mit den Folgen von —10 Grad R. zu rechnen haben,
denkt kein Mensch mehr Daran, Andere von einer Last zu befreien, Die er
selbtt zur Genüge aufgehalst bekommen hat. Allerheiligen und Allerseelen
(der 1. und 2. Novem er) sind von jeher Tage gewesen, denen nicht viel zu-
getraut wird, aber so grob wie dieses Jahr, -—10 Grad, und das noch fast
ohne alle»Schneedecke, haben sie es doch langze nicht gemacht! Jetzt ist das
Wetter wieder umgeschlagen, nach 2 Tagen turm 5 Gr. Wärme; vielleicht
kommt nun der alte Weiber-Sommer noch hinterher, Damit es in den Hals
uber thf zugeworfenen Mieten nicht an der nöthigen Wärme fehlt, das
,,«Elend« vollständig zu machen. — Heute tagt in Nieskv der landwirthschast-
liche Vereinp da wird es an mehr oder weniger berechtigten Klagen nicht
sehlejb Vielleicht auch nicht an der nöthigen Weisheit, ihnen Abhülfe zu
Majle Das ausgetischte Meiiii ist ein außerordentlich reichhaltiges, dein
Anichein nach aber mehr ein vom Vorstand hingeworfener Köder, als eine
wirkliche Stoffansammlung in den Köpfen der Vereinsniitglieder, zu welcher
gllsrdirkgätdie langen Sommerferien Veranlassung und Material geliefert
a en o en.
   

Berlin, 9. November. "[Amtliche Preis-Feststellung von Getreide, Mehl,
Oel, Petroleum und Spiritiis.] Weizen loco vernachlässigt. Termine fest. 

 

Loeo per 1000 Kilo 215——245 9111. nach Qualität, per diesen Monat 233

 

   

_—

bis ·233,75 Mk. bez., per Novbr.-Deebr. 226—226,75 9111. bez., per April-
Mai 1882 223 M. ez. .

Ro gen loco sehr kleines Geschäft, Termine matter. Loeo 190 —_l92
Mk. na Qualität, inländischer 190—191,5 Mk. ab Bahn bez., per diesen
Monat 185,75—185—185,25 Mk. bez., per Nov.-Deebr. 179,5—180—179p75
Mk. bez., per April-Mai 1882 170—1_70‚5—170 9111. bez.

Gerste unverändert, per 1000 Kilo große und kleine 150—200 Mk.
nach Qualität. »

Hafer loco behauptet, Termine still. Loeo 150—172 Mk. nach Qua-
lität, per diesen Monat 150,25 9111. bez., per Novbr.-Deebr. 149,5 Mk.
bez., per April -Mai 1882 1505 9111. nom., per Mai-Juni 151 9111. Br.

Erbsen per 1000 Kilo Kochwaare 181—225 Mk. nach Qual» Futter-i
waare 175—180 Mk. nach Qual.

Mais unverändert Loco 149—152 Mk. nach Qualität.
Weizenmehl Nr. 00 33—31,50 Mk., Nr. O 30,50—2950 Mk., Nr. 0

u. 1 29,50—28,50 9111. —- Roggenmehl Nr. 0 26,50—25,50 9111., 91r. 0
gnb b1t‘.’.5,'50——24,50 Mk. per 100 Kilo incl. Sack. Feine Marken über Notiz
eza .

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo unversteuert incl. Sack matter.
Per diesen Monat 25—24,90 Mk. bez., per Novbr.-Deebr. 24,30— 24,25
Mk. bez., per Deebr.-Jan. 24—23,95 Mk. bez., per Jan.-Febr. 18822385
bis 23,80 9111. bez., per Februar-März 23,70——23,65 Mk. bez., per April-Mut
23,15—23,10 9111. bez., per Mai-« uni 22,85—22,8O Mk. bez.

Rüböl per 100 Kilo mit aß. Termine fester. Loco ohne Faß 56,7
9111., per diesen Monat und perRovbr.-Deebr. 56,8-·—56,9 Mk. bez , per Deebr».-
Januar 57 Mk. bez., per April-Mai 1882 57,7—57‚8 Mk. bez, per Mai-
Juni 58 Mk. bez. - . »

Petroleum, rassinirtes (Standard white), per (Stur. mit Faß in Possen
von 100 Ctnr. Gekiindigt 2000 Ctnr. Kündigungspreis 24,5 Mk. Termine
matt, per diesen Monat und per Rovbr.-Deebr. 24,5—24,4 9111. bez» Pek
December-Januar 1882 24,7—-24,6 Mk. bez. ·

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt = 10000 Liter pEt. Termine
fest und höher. Loco ohne Faß 49,9 9111. bez., per diesen Monat 51-51,4
9111. bez., per Novbr.-Deebr. 49,8—49,3—-50,2 Mk. bez., per Deebr.-Janua»r
1882 49,8—50.2 Mk. bez., per April-Mai 51,4—51,8 Mk. bez., per Mai-
Juni 51,6—52 9111. bez.

Berlin, 7. November. lStiidtiiiher CeiitralsVielilioi.J (Amtlicher
Bericht.) Auftriebx 2138 Rinden d609 Schweine, 1202 Kälber. 7227
Hammel. Der Auftrieb von Rindern war etwas stärker ausgefallen,
als vor 8 Tagen, und zwar war speriell gute Waare so reichlich vertreten,
daß sich hierin das Geschäft recht langsam bewegte und die Priiie ein
wenig zurückgiiigen, während geringere Qualitäten auf Der letzt erzielten
Höhe verblieben. Ia. 57—60, in einzelnen Fällen 61, Ila. 48—52. Hla.
39—42, IVa. 30—3?) Mk. per 100 Pfo. Schlachtgiwicht. Bei
Schweinen, die der Vorwoche gegenüber einen Minderauftrieb von reich-
lich 2000 Stück aufwiesen, verlief Der Markt für bessere Qualitäten viel glatter und zu erhöhten Preisen; Serben und Bukowiner hielten die letzten
S13teiie.91uffen fehlten fast ganz. Beste Mecklenrurger undPonimern 57—58
Mark per 100 Pfö. und 40 Pfd.Tara per Stück; gute Laiidschiveiiie 54—56,
Seliger 51—53, Serbeii 54—56 Mk. per 100 Pfö. bei 20 pCt. Tara;
Bakonier 56—57 Mk. bei 40 —45 Pio. per Stück Tara. Kälber guter
Qualität waren durch wenig mehr als etwa 100 Stück vertreten, Die fehr
fchuell vergriffen und mit 60—625111. bezahlt wurden; Mittelwaare erzielte
50—55, Fluschenkälber. die in starker Anzahl zugeführt waren 40—46 Pf.
der 1 Pfo. Schlachtgewicht; Fresser, deren Zutrieb sich bedeutend verrin-
gert hat. wurden mit 25—35 Pf. per 1 Pid. Schlachtgewicht bezahlt.
Für Haminel will sich das Geschäft immer noch nicht bessern, da gute
Stücke immer noch wenig zugeführt werden und der II edarf an geringer
Waare mit Herrannahen des Winters mehr und mehr schwindet; die
Preise stellten sich für bessere Stück.I auf 52—54, für mittlere auf45--48 Pf.
per 1 Pfd. Schlachtgewichtz geringere sehr schwer pertüuflid).

Preise der _Gerenlien zu Breslau am 10. November 1881.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

 

 

ichwgre mittlere leichte Waare

» ·· . " r. i" i. i- . " . ' .:k-,100iaiozk«mm. 3,9011; Zeus Mk jztdz 53213 stdz
grauen, meifier. . . 22*90‘22570 22 40 21,90 21:40 20140

Otto gelber . 22 40 22'20 21 90 21,60 21:10 20 40
i1ioggen. . . . . 18 20 18 -— 17 80 17'60 17140 17 20
Gerste....... 16 30 15 50 15 —- 14170 14120 |3 50
Hafer ....... 14 9U 14 60 14 40 14110 13 90 13 90
Crbsen ..... Of— 19 30 18 80 18,20 17 80 16 80

Festsetzungen der Handelskammewöommission .

Pro 100 Kilogramm. Mfeine‘ 1111111; “32'391“

Raps ............... 25 I 60 24 I 60 | 22 i 90
Winterrübseti............ 24 50 23 l 50 21 80
Sommerrübsen ........... 24 50 23 — 22 —
‘Dotter .............. 22 « 50 22 l 25 21 50
Schlaglein............. 25 50 24 — 21 ‚50

Dito galizischer .......... 24 — 22 50 21 50
Haiissaat ............. 17 — 16 25 — s —-
Spiritus, per 100 Liter ä 100 X per November 48,30 bez u. Gd.,

per November-December 48,40 Gd., per December-Januar 48,40 Gd., per
Jan-Februar —, per April-Mai 49,70 bez. u. Br., per Mai-Juni 49,80—70
bez., per Juni-Juli 50,20 Ed.

Kartoffeln per zwei Liter 0,08—-O,10—,012 Mk.
Heu, 3,50—4,20 Mark pro 50 Sirtogn
Roggenstroh 34,00—38,50 Mark pro Sehr-a :;r. i;·)0 Kilogr.

Bresiau,10. November. |©hpotne1eu=9:‚-.;:J,:treu Carl Friedlünder.]
Jm Hypothekengeschaft sind in letzter Woche einige Abschlüsse von 41/2proc.
Eintragungen erfolgt; nichtsdestoweniger ist das Geschäft immer noch still
genug. Die Auswahl von guten Hypotheken ist gering, der niedrige Zinsfuß
hat für das Privateapital wenig Verlockendes und halten sich deshalb die 
 

Nach Beendigung dieser Melioration wird man 4000 Morgen (ea.5suchten.

Uinsätze in den engsten Grenzen-

    

Ich bin der Meinung, daß mir dies gänzlich gelungen ist,
 

8000 magd. Morgen) guter Wiesen erlangen, welche bisher nutzlos’denn ich habe die Krankheit gründlich studirt und das Mittel ge-
dalagen und vom 91er überschwemmt wurden; es werden sich auch die
sanitären Verhältnisse der dortigen Gegend günstiger gestalten und
die dort andauernd grassirenden Typhus- und Fieberepidemien ver-
schwinden.

Die berüchtigte Reblaus (Phylloxera. vastairix Planeh.) hat
nun in ganz Europa ihre traurige Bedeutung erlangt. Die von
Jahr zu Jahr wachsenden Verluste bewogen die Weinbergsbesitzer,
den Kampf gegen das schädliche Insect mit vereinten Kräften auf-
zunehmen und selbst Phhlloxera-Versuchsstationen zu gründen Jni
Laufe der Zeit wurde eonstatirt, daß der Schweselkohlenstoff das
einzig wirksame und zugleich praktisch anwendbare Mittel zur Ver-
tilgung der Reblaus sei. Bei wiederholten Versuchen wurde erwiesen,
daß an den von der Phhlloxera besallenen, kränkelnden und später-
hin in reinen Sandboden eingesetzten Reben dieselbe allmählich gänz-
lich verschwinde. Diese Eigenschaft des Sandes ist jedoch nicht in
der chemischen Zusammensetzung, sondern in der physikalischen Be-
schaffenheit desselben zu fuchen. Je bündiger der Boden, desto gün-
stiger ist er für die Entwickelung des Schädlings. Die Widerstands«
fähigleit der amerikanischen Reben ist in der dichteren, derberen
anatomischen Structur des Wurzelholzes begründet, in Folge dessen
die durch das Jnseet angestochenen Reben nicht so leicht
faulen, wie die Wurzeln der einheimischen Reben. Alles dies ist
jedoch nichts in Anbetracht dessen, was wir jetzt berichten wollen.
Wir haben Gelegenheit gehabt, einen aus Frankreich vom Herrn
K. Przeeischewski zugeschickten und in hiesigen Zeitungen abgedruck-
ten Privatbrief zu lesen, in welchem es heißt: »Seit 3 Jahren,
also seit der letzten Ansstellung, halte ich mich (nämlich K. Prz»eei-
schewski) in Frankreich auf. Jch habe manches über die Krankheiten
der Weinrebe in Frankreich gehört und als Lehrer des Ackerbaues

und Naturforscher bin ich mit anderen Forschern in die Schranken ge-

sunden. Jch hoffe, daß der Ruhm dieser Entdeckung mir allein
zufallen wird, doch ich gestehe, daß noch viel Arbeit und Zeit dazu
gehört, um die daraus resultirenden materiellen Vortheile heraus-
zuziehen. Nicht die Phhlloxera vernichtet die Weinberge, sondern
Soda, die beim Mangel von Kali im Boden sich in den Saft der
Weinrebe einschleicht und die Desorganisation des ganzen Organis-
mus hervorruft. Daher stammt die Stockfäulniß, die Phhlloxera
ernährt sich nur von den Fäulnißprodueten, ist aber nicht Ursache
derselben und auch nicht deren Folge, denn es gehen sehr viele
solcher Weinberge zu Grunde, in denen keine Spur von Phylloxera
zu finden is .“ — Soweit der Schreiber des Briefes. Es unter-
liegt keinem Zweifel, daß, sollte es dem Herrn P. wirklich gelungen
sein. ein Mittel gegen die Reblaus zn entdecken, so würde er nicht
nur großen Ruhm, sondern auch eolossalen materiellen Gewinn er-
zielen. Fraglich ist aber, ob er sich nicht irrt, und ,,irren ist ja
menschlich.« Bekanntlich wollte schon Liebig der Kartoffelkrankheit
mit künstlichen, Stickstosf und Phosphorsäure enthaltenden Dünge-
mitteln bekämpfen. Es ist ihm jedoch dies nicht gelungen, denn so
wie die Reblaus die Rebkrankheit, so verursacht der Kartoffelpilz
die Kartoffelkrankheit. Der bekannte Epigone Liebigs und Fabri-
kant der bewußten »Speeialdüngemittel« George Ville, erklärte
der staunenden Welt, daß der Mangel an Kali im Boden die Kar-
tosfelkrankheit hervorriefe und pries selbstverständlich eine ,,Speeial-
düngersComposition« als das sicherste, überall wirksame Vorbeugungs-
mittel an. Wir wissen nun heutzutage, was wir vom Herrn George
Ville zu halten haben, und worin das Wesen der Kartoffelkrank-
heit besteht. Wir vermuthen, daß Herr Przeeischewski ein eifriger,
ja vielleicht gar zu eifriger Anhänger und Verehrer Liehigs ist und
in Folge dessen die Reblaussrage durch eine etwas verdunkelte treten, die ein Vorbeugungsmittel gegen die Krankheit aufzufinden
Mineraltheorie-Brille sieht.
 



(Telegrainm.) Berlin, 10. November. Weizen, Novbr. 233.75, April-Mal
223,50. Roggen, per November 185,75, November-Dahn 179,75, April-Mai
170,50. Rüböl, per November-December 56,50, per April-Mai 57,20.
Spiritus loco 49,70, November 50.80, Novbr.-Decbr. 49,90, April-Mai51,50.
Hafer per November 150,50, April-Mai 150,50.

tTelegranim.) Stettin, 10.November. Weizen, per Novbr.-Deebr. 234 00,
„per Frühjahr ‚224,00. Roggen, per November 183,50, per Novr.-December
179,00, per Frühjahr 169,00. Rüböl, per November 56,00, per April-Mai
56.50. Spiritiis loco 49,60, per November 50,00, per ällooember-SDecbr.
49,80, per Frühj. 51,30. Vetroleum per November 8,20.
 

Fragen lind Jlntwortein
Grauen.

Wie behandelt tnaii erfrorene Kartoffeln iiiid Futterriibeii, um sie ohne
Schaden an Rindvieh und Schafe verfüttert; zu tönnen? ’1‘.

I-
til

Bestrafter Brenner. Wenn in einer Brennerei wegen Ueberschöpfens
ein Arbeiter mit 300 Mk. bestraft ist, soll man den Brenner entlassen; man
k n auch bei-frechen, ihn Durch Die oberste Finanzbehörde rehabilitiren zu
la en, wonach bei zweiter Contraventionsstrafe solche als erste angenommen
wird. Entlassung und behördliche Genehmigung um Beibehaltung des Brenners
End verabsäumt. Nun trifft den Breiiner wegen Ueberschöpfeiis eine zweite
ontraventionsstrafe, er wird sortgeschictt und ein neuer, unbestrafter ange-

stellt. Was geschieht, wenn auch dieser sich durch Uebeischöpfen Bestrafung
zuzieht; wird sie als erste bemessen oder trifft den Besitzer die dritte Bestrafung
durch Zahlung unb Schließen der Brennerei? Jn diesem Falle würde Die
Entlassiing des alten Brenners nichts genützt haben. Wird bei dem neuen
Brenner, so lange er noch nicht bestraft wurde, auch jene in Der Breiitierei
vorgefallene dritte Desraudation (sobald iiachiveislich der Besitzer nicht darum
wußte und dieser dafiir einzusteheii hat) als erste behandelt? N.

Antworten
Fittlerdilmpsappnrate. (Nr. 63.) Eiti für kleinere Wirthfchafteti und

Verhältnisse vollständig ausreichender Futterdämpfapparat läßt sich sehr leicht
und ohne bedeutende Kosten herstellen. Es genügt dazu ein gewöhnlicher
Waschkessel aus Gnßeiseii, auf weichen ein lialbtngelförniig geivölbter Deckel
mit Schrauben oder Schraubenklamniern befestigt und mit Kitt gedichtet wirb.
Der Deckel muß mit einein offenen, unverschließbaren Fiillrohr von mindestens
8 cm Weite versehen fein, welches in den Wasserraum hiiiabreicht unb circa
1 m hoch ist. Man kann noch einen Schtviiiittier niidFüllapparat anbringen,
um das selbttthätige s.llachfüllen des verdampften Wassers zu bewirken. Das
Danipsrohr leitet man iti einen hölzernen Bottich (Absatz), der ziir Aufnahme
des Futters Dient. Ein so hergerich eter Kessel ist dtirchaiis gesahrlos.

Für größere Wirthschaften getiügt ein solcher Apparat tut-ist, für solche
glaube ich den Dantpfkochapparat der Actiengesellschaft H. F· Etleit iti Berlin
vor allen anderen empfehlen zu Dürfen. Dieser Apparat ist hier in der Pro-
vinz iiiehtfach in Gebrauch und ist man mit demselben nach jeder Richtung
außerordentlich zufrieden. Der Dauipskessel desselben ist aus Guszeisen her-
gestellt und hat Die Form eines gewöhnlichen Waschkesfels. Dagegen ist er
durch einen halbkugelförmigen Deckel mittelst Schrauben nnd Hanszops dampf-
dicht verschlossen und mit Standrohr, Speisevorrichtiing, Schiviiiiitier und
Sicherheitsventil armirt. Das Staiidiohr ist offen unb hat eine lichte Weite
von 8 cm; es reicht bis 40 cm unter unb bis 120 cm über den normalen
Wasserstand des Kessels hinaus und bewirkt, daß die Spannung des Dampfes
nie größer als Der Druck einer Wassersäule derselben Höhe, ea. 1/‚2 Atmosphäre,
werden kann. Hierdurch ist 1) jede Gefahr bei Aniveiiduiig des Apparates
ausgeschlossen, 2l zur Aufstellung des Dampfkessels dieses Kochapparats die
polizeiliche Genehmigung und Revision ncht erfoiderlich, denn nach den beziiglichen
gesetzlichen Bestimmungen vom 29. Mai 1871 unter V. § 18 Nr. 3 finden
diese Bestimmungen keine Anwendung aus Kochkesfel, in tvelcheii Dampf aus
Wasser »durch Einwirkung von Feuer erzeugt wird, wofern dieselben mit der
Atmosphäre durch ein unverschlteßbares, in den Wasserraiiiti hinabreicheiides
Stanfdrohr von nicht über 5 m Höhe und mindestens 8 um Weite verbun-
den ind.«

Die Speisevorrichtuiig besteht in einem offenen, trichterförtiiigeii Gefäß,
welches das obere Etide des Standrobres umgiebt, und welches durch ein
besonderes kleines Füllrohr mit dem Standrohr und durch dieses mit Dem
Dampfkefsel in Verbindung steht. Der Kessel des Kochapparates wird wie
jeder andere gewöhnliche Kessel eingemauert, kann mit jedem gewöhnlichen
Brennmaterial gefeuert werben. Das an demselben angebrachte Kochsalz (Die
größten Apparate haben zwei Kochfässer) tnht in Drehbaren Achseti und kann
um Zweck der leichten Entleerung utid bequemen Reinigung gekippt werben.
äDae erste SIlnfeuern des Kessels bis zur zulässigen Danipfspannnng erfordert
je nach der Güte des Brennmaterials, Höhe des Schornsteins utid je nach
Dem längeren oder kürzeren Betriebe 8/4 bis 11/2 Stunben; das Füllen eines
Fasses einschließlich des Wascheiis Der Kartoffeln 20——30 Minuten, das Kochen
1—11/2 Stunden und schließlich das (Entleeren 7——10 Minuten· Hieraus
ergiebt sich, daß zum Kochen von 2,2l) Hectoliterii Kaitofselii, deiti Inhalte
eines Fasses und bei ununterbrochenem Betriebe bei dem Apparat mit IFaß
11/2—2 Stunden erforderlich finb. Der Verbrauch an Brennmaterial zum
Rochen desselben Quantiinis, das Material für Anfeuern nicht mitgerechnet,
beträgt circa 18 kg Steinkohle oder circa 35 kg böhniischer resp. 50 kg erDiger
Braunkohle guter Qualität. Der Preis des Apparates ist nicht ganz 300 Mk.
Zu näherer Auskunft wird die Fabrik gewiß ifbereit sein. Dr. Giersberg.

II
Ist

Fltktrrdilmpsnpparutc (Nr. 63.) liefert gut unb zu mäßigen Preisen Die
Maschinenfabrit von sJlitfctimaun u. Senipke in Gi«.-Glogau, man ist aber
Dagegen, Dampffasser von Holz zu nehmen nnd diese im Junern mit Eisen-
blech zu verkleiden, man räth vielmehr zit eisernen Danipssässern, ivelche um
fo mehr vorzuziehen sind, als sie mit verhältnißmäszig gerin eii Mehr-kosten
auf Ueberdruck eiiigerichtetsiiid utid dann namentlich aiichztttii Rfaisdämpfen be-
nutzt werden können, was bei der zunehmenden Verwendung der Maistörner
als Futter für Wieder-käuer in Der Gegenivart immerhin von Werth ist.
Zum gewöhnlichen Gebrauch dürfte für 20 Stück Meltvieh ein Dämpsfaß von
etwa 4 Hectoliter Inhalt genügen. . Us.

sfe

Bluthariieii des tilindtiiehcs (Nr. 83.) Schreiber dieses hatte f. Z als
Administraior der haiinoderschen Domäne F. mit 80 Kühen nicht selten das
selbe Unheil zu erfahren, jedoch nur in Der Zeit, wo silbige von Mitte Mai
bis Johanni halbe Tage in einem graswüchsigen Elteriibritche zit weiden
hatten, denselben Tag aber auf mit Weißilee und Gras aiigesäeteii lehmigs
faiidigem Acker. Bei eingetreteiieiii Uebel wurden Die Kühe in den Stall ge-
nommen, aus Rath des Thierarztes etwas aus der Ader glassen und nach
den Anoidiiun en des Schreibers durchaus trocken, mit gutem Wiiiterstroh
und einigem „harteml Heu, Haferschrot und Leinkuchen (resp. Leinsamenmehlf
gefiittert. Jii das weiche Trintwasser katn etwas Eifenvitriol, als sJJi‘eDicainent
- -
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zeigen, werden solche zum Accordpflügen ausgeliehen.
Referenzen und Cntnloge werden auf Wunsch zugesandt.

John Panier or 00.,
Magdeburg.

Vertretung in Breslau J. Kemna Maschinenfabrik.

 

 
 

erhielten sie Fenchel und Phoanum gener-und Das Bliitharnen verlor sich
darauf und kehrte nach fortgeschritteiier Jahreszeit bei Wiedereiiitreibeti in
das Ellernbruch 2c. im Sommer nicht wieder. Nachts wurden Die Kühe auf
den Stall genommen und ihnen Stroh zum Diirchfresseii vorgelegt. Fehler-
haft gewordener Magenfaft und folgt-weise tingehörige Bliitbildnng Isccheiiien

r.die Haitptursachen des BlutharniZIs zu seinyc
II

Frühreife Breniiereiszrartoffelii. (Nr. 85.) Wenn man bei der Mensch-
raitnifteiier als Brennereikaitoffeln nur solche ansehen kann, welche ungefähr
18 pCt. Stärke mindestens enthalten, so dürften von den sriihreiseii Kartoffel-
sorten nur wenige als Brennereitartoffeln zti schätzen fein, Da zitiiieist diejeni-
gen, welche lohiieiide Massetierträge gewähren, zu arm an Stärke zu sein
pflegen. Wer schon im August brennen will, Dem möchten wir als Frühlin-
tossel noch die -3«ariiiose empfehlen, zugleich aber darauf hinweisen, daß von
Mitte September ab schon die weißfleischige Zwiebelkarloffel wie Die rotlie
Fürstenwalder reif genug sind, iitn sie mit Vortheil für die Brennerei zu be-
nutzen. Im Allgemeinen sollte man nach Der sogenannten Sotiiiiierbreiiiierei
weniger streben, da ihr Nutzen meist ein itnagiiiäier, der Druik auf Die Spiri-
Lusifotreife von Dem zeitigen neuen Spiritus aber stets ein bedeiitender sein
ür e. Gs.

sie e
I

Wiesettdisttgltttg, (Nr. 85.) Weil die Heuernten dem Wieseiibodeii nicht
nur schwefelfaures Kalt unb L5hlornatrium entziehen, sondern auch Kalk,
Phosphorsäure und Stiekftoff, so kann die Diingung mit den empfohlenen
Mitteln zur Gewinnung größerer Heiterträge nicht ausreichen und muß ent-
wederein Conipostdünger, welcher die vorbenannten Bestandtheile enthält,
ober ein Dem entsprechender Kunstdünger angewandt werben. Dabei kommt
aber auch die Bodenbeschaffenheit in Betracht und ist der passendste und zit-
gleich wohlfeilße Kunudünger ohne Weiteres nicht anzugeben. Einer nioosigen
Grasnarbe, sei der Wiesenwden wie er wolle, wird Staßfiirier kalireicher
Dünger unzweifelhaft nützen, nämlich das Moos zerstören unb mehr oder
weniger Kleearten dafür entstehen lassen. Daß siiiiipfige Wiesen außerdem
trocken zu legen sind, am besten durch Drainireii, das ist selbstverständlich,
indem ohne Entfernung schädlichen, nicht selten hoch stehenden Gruudwassers,
ein fog. nasses, nahrhaftes Gras 2c. überhaupt nicht gedeihen kann. Bedürer
doch selbst kiiiiitgerecht angelegte Rieselwiesen des Draiiiireiis auf mindestens
3 Fuß Tiefe, wenn die Gräser gkiiter Art, nämlich iiahrhaft fein sollen. Kr.

t

,äiülbtmllföll‘llm- (Nr- 85«) Ohne frische Milch läßt sich kein Kalb gehörig
ausziehen und muß solche unter allen Umständen verwandt werben. Die Er-
fahrung lehrte den Schreiber dieses folgendes Verfahren: Das iieiigeborene Kalb
wird mit Salz bestreut Der Kuh zum lErörienlecken vorgelegt, Darauf von der-
selben entfernt iiiid in eine fog. Bucht gebracht, wo ihm so viel Don Der ersten
(Eoloftrnm-) Milch gereicht und auf bekannte Weise zum Sausen verhoffen
wird, als es nach unb nach irgend mag. Sodann erhält es täglich regel-
mäßig Drei mal so viel frisch geinolketie Milch von seiner Mutter, als etwa 1/7
feities Gewichts beträgt unD sollte diese iiutterweife 3—4 Wochen Dauein. Darauf
kann suecessive abgerahnitesiiße laue Milch zugegeben werden bis zum Trätiken
nur mit solcher Milch, welche vorsicbtshalber dann aber gekocht werden sollte.
Jiidefi kann nach und nach auch dicte Milch ziigesetzt werben; in Ermangelung
Leinfamenabsud und Hafermehlsuppe. Feines Heu nehmen die Kälber bald
an, was ihnen sehr dietilich ist. Später versuche man, es mit fein gestoßeiieii
Steckrüben unb Möhren unD Häckselgemenge nnd fiittere mäßig damit zu,
lasse es aber nicht an zerbröckelten Leinkiichen fehlen sowie an feinem Heu
nach Beliebe-u. Eiti Stück Kreide oDer welcher Kalkstein sowie ein Stück Mannen-
Salzsteiii zum Sieden angetiagelt sollte nicht fehlen, auch groben Kiesfand neh-
tiieti junge Kälber gern zu fiel). Das Kalb sollte nicht angebunden fein, auch
deitt älteren Bewegung im Freien gegeben werben. Weide, besonders im
ersten Jahre, ist ihm vor Allem dienlich, daneben —- nach Bedarf — einiges
Kraftsutter, allenfalls in der Träiike. Eine gute Ernährung im ersten Jahre
macht das Thier auf alle Weisevreichlich bezahlt. Kr.

I ‚h
Ils-

Zitr Ernährung der Nittzthiere. (Nr. 87.) Das Qnantum an roten
Kartoffeln, illapeluchen, Kleie unb Rauhfiitter, welches erforderlich ist zur kräf-
tigen Ernährung nnd Erhaltung eines Stück Großviehes, Jnngviehes nnd
eines Schafes richtet sich ivesentlich mit nach dem SJlußungegweif, Der bei Filt-
teriiiig der betieffendeii Thiere verfolgt wird. Da dieser vom Herrn Fragesteller
nicht angegeben ist, so läßt sich die gestellte Frage nur dahin beantworten, daß
ein ausgewachsenes Stück Rindvieh zu feiner vollen Ernährung circa 6 kg
Rauhfntter, 15- 20 kg Kartoffeln, 1—1,5 kg Rapskuchen und 1,5—2,0 kg
Kleie braucht. Ein Schaf soll in seitiem Futter ea. 1,0 kg Rauhfittter erhal-
ten, Dem 1,5—2,0 kg Kartoffeln beigegeben werden können, und außerdem
so viel Rapskuchen unD Kleie, daß durch diese Kraftfuttermittel die für den
betreffenden Nutzungszweik erforderliche Proteinmeuge im Futter gedeckt wirb.
Jungvieh darf durchweg nur etwa die Hälfte desjenigen Kartoffelquantums
gereicht werben, welches erwachsene Thiere erhalten W.

i.

Futternicrth der Silzlcmtie (Nr. 89.) Voraiisgesetzt, daß ein geordneter
Bretiiiereibetrieb stattsiudet, die Schlempe also frei von Säure iitid Der Lutter
entiernt ist, daß ferner ein gesundes Beisutter, bestehend in gutem Heu und
Stroh, verabreicht wird, hat die Schlenipe den halben Werth von Kartoffeln.
Man erhält vom Scheffel Kartoffeln ea. 70 Liter Schleitipe und fitid 50 Liter
für ein Stück Großvieh eine angemessene Ration bei täglich einmaliger Zu-
gabe von Heu, Stroh ittid Häeksel. Für Milchvieh verwerthet sich die Schleinpe
am höchsten, wenn noch 2 Pfd. Oeltuchen oder 3 Pfo. Kleie pro Kopf zu-
gegeben werben. Gr.

Il- * '

Fitttertverth der Schleiiipc (Nr. 89.) Welchen Fiitterwerth Die Schleiiipe
von 1 Ctnr. Kartoffeln hat unD wie viel Liter derselbe giebt, hängt von der
Zusammensetzung der betreffenten Kartoffeln, ivelche verwendet wurden, ab;
ferner üben einen wesentlichen Einfluß in dieser Beziehung die Eoncentration
Der Eiiimaifchung, die Intensität der Gährung, die mehr oder weniger voll-
ständige Aufschließung der Stärke in den Kartoffeln u. f. w. aus. Ente direkte
Beantwortung Der gestellten Frage ist daher nur Dann möglia‘, wenn alle die
oben angeführten Momente, welche Die Quantität und Qualität Der Schlempe
heeinfluffen, genügend bekannt fiuD. Jm Durchschnitt läßt sich annehmen,
daß 60-—75 kg Kartoffeln 100 i’iter Maischraiiiit entsprechen uuD Dali 100
Liter Maischrauni ,= 125—- 130 Litei Schlempe gehen. Die stickstoffhaltigeu
Bestaiidtheile der Kartoffeln finden sich in Der aus ihnen gewonnenen Schlenipe
der Hauptsache nach tvitder vor, außerdem tritt 110d) Der Stickslvss hinfli,
welcher in dem ziigesetzteu Malz (aus 100 kt: Kartoffeln 5 kg Geistes enthalten
ist. Je nach der Zusammensetzung Der angewandten Materialien wird daher
aitch Die zusammensetiung unb Damit Der »Fiitterwerlh der resiiltireiideii
Schlempe schwanken. Nach Märcker läßt sich Im Durchschnitt annehmen, daß
bei Anwendung des älteren Verfahrens mit ca 65 pCt. Vergährung unter 

9sche Dampfpflüge ‚
nach allein bewährten Systemen.

Ists Apparate in Deutschland und
(besterreleh bereits geliefert.

i ’ sieht stritten-intuitiven
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Um die Leistungen Fowler’scher Dampfgiflüge zu

Verwendung von Kartoffeln mit 24 pCt., 20 pCt. und 16 pCt. Stärkeniehl-
lgehalt Die Schlempe folgende Zusammensetzung besitzt-

7% Der Bockticrkauf
in der Stamniiihäferct

1.... All-Kröbcu
bei Kröbcit, (Leutewitzer Abstammung)
sortgesetit. (2

H. Grundmann.
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aus der Electoral-M·erino-Staininheerde zu
Weinberg, Bahnstatton Polii.-Wartenber ,
bat begonnen . i
Das Prin [irre Wirthschaftsamt

zu ehlofz-Vornierk.
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24 pCt. 20 pCt. 16 pCt.
Trockeiisubftanz ehalt 8,72 pCt 7,74 p . t. 6,77 pCt.
stielstosfhaltige sllihrftoffe 1,57 „ 1,40 „ 1,24 „
fticlnofffreie Extraetstosse 5,33 „ 4,71 „ 4,10 „
Aetherextraet 0,26 „ 0,23 „ 0,21 „
Rohsaser (),94 „ 0,85 » 0,76 „
Asche 0,63 „ 0,56 „ 0,48 „

Dagegen bei Anwendung des Hollefreiiiid’scheii Verfahrens mit ea. 75 pCt.
Vergähriing:

24 pCt. 20 pCt. 16 pCt.
Trockeiisubstanz 5,88 pCt. 5,25 pCt. 4,59 pCt.
fticistosshaltige Nährstoffe 1,27 „ 1,15 „ 1,00 „
fticifto freie Nährstoffe 3,11 „ 2,74 „ 2,39 „
Aetherertraet 0,22 „ 0,19 „ 0.17 „
Rohsaser 0,77 „ 0,70 „ 0,62 „
Asche 0,52 „k 0,46 „ 0,39 „ W.

Ist

I

Verittichliisfigtes Landgut. (Nr. 89.) Jm Hinblick auf Die in Der Frage
geschilderten günftigenVerhältnisse, wie gute Lage, vorhandenes Betriebs-
capital 2c., möchten wir zuvörderst, da eine erschöpfende Beantwortung hier
kaum zu ermöglichen, aurathen, sachkiindige, mit der Oertlichkeit vertraute
Männer zu Rathe zii ieheii. —- 11m jetit noch Der Wiiiterung nachzuhelsen,
ist Düngung mit Ehilisalpeter im Frühjahr zu empfehlen; Der auimalifche
Dung möchte zu Harksrüchten zu reserdireii, demnächst aber für genügenden
Futterbau Sorge zu trageti sein. lieber Die Friichtfolge entscheiden mannig-
fache Umstände, nämlich das Wiesenverhälliiisi, ferner die Frage, ob technifcher
Gewerbebetrieb vorhanden oder in Aussicht genommen ist, ob event. Rüben-
oder Kartoffelbau zum Verkauf stattfinden soll 2c. « Gr.

O
O

Vernailzliisfigtes Landgut (911289.) Der Beschreibung nach hat das
Landgut so vortrefflichen Boden unb eine fo günstige Lage, daß es, wenn
auch vernachlässigt, einer ,,großen Zukunft« sicher ist, falls rationell nnd in-
telligent geivirthschaftet nnd der dazu iiöthige Kostenaiiswand nicht gespart
wird, wozu ja die Mittel vorhanden fein follen. Nebensächlich erscheint die
Frage: Ob Die ungenügend gediitigteii Roggensaaten zweckmäßig mit Aschen-
arteii auf Den Kopf zu düngen seien — Damit etwa auch den nächsten Som-
niersrüchten aufzuhelfeii fei? Als Antwort Diene, daß von allen Kopfdiinger--
arteii für schtvache Roggen- und Weizetisaaten, Ehilisalpeter bis 1X2 (Sir. auf
den Morgen am wirksamsten sich erwies, zu Ackerlands-Düngungen aber
Holz- nnd Seifensieder-Afche keine Rolle fpielen, so zweckmäßig sie auch auf
Klee und noch besser auf Wiesen zu verwenden sind; Steitikohlenasche dagegen
nur physikalifch verbesseriid atif strengem Thonboden wirkt, dazu aber große
Massen erforderlich sind. Das wichtigste im vorliegenden Fall ist wohl star-
ker Futterbau zur Erzeugung hinreichenden Düngers, um den an sich schon
fruchtbaren Boden auch in Die gehörige »Gahre« zu bringen und Die Acker-
krutne ohne Nachtheil tKörnerrütkgangf fnccessive zu vertiefen. Freilich könnte
das bei Der besagten anscheinend guten Beschaffenheit des Untergrundes nach
nnd nach durch den Danipfpflitg geschehen —- titt Voriviiiter für, Die zu bau-
endet-i fog. Harkfrüchte, wobei sich ein Mergeln oDer Kalken des aufgebrachteul
Unterbodens empföhle, zumal von eitietii Kalkgehalte des Bodens in der Be-
schreibung keine Rede ist.

Daß aus der bisherigen Dreifelderwirthschast in eine Fruchtwechselwirth-
schaft mit Stallfütterttiig übergegangen werbe, ift wohl selbstverständlich Lassen
sich nun 3 Felder am leichtesten in 9 Schläge nmschasfen, unter welchen 253ml:
fruchtichlage, ein Eljiäl)-Kleesel)lag und mindestens 1 Grilnfutterschlag, tsowie
höchstens 5 Halinfruchtfchläge sich befäneen, so dürfte eine Friichtfolge, wie
etwa tiachstehetide sich empfehlen: 1. Harffrüchte lKarioffeln) gedüngt; 2. Gerste
mit eingesäetem Rothklee; 3. Mäheklee; 4. Weizen, einsnrchig (mit Vorschaar-
Pflug) bestellt; 5. Griinfittter —- passendes Gemenge -—— gediingt; 6. ologgenz
7.»Hackfrüchte (Fntterrunkeln) mit Stalltiiist gedüiigt — später Ziickerrüben
mit Kunst-Jünger; 8. Weizen — eveiititell Sonimertveizeii; 9. Hafer mit
Kunstdünger (Snperphosphat). Eine Uebergangs- und Bestelliiti.ts-Tabelle
für die ersten 9 Jahre, wie Schreiber dieses auf zwei Wirthschaften selbst aus-
geführt hat, könnte beigefügt werben, iiideß mag hier nur bemerkt werben,
1. daß im nächsten Jahre das Brachseld zu l/3 noch rein zu brachen, 1/3 mit Bohnen
und 1/3 mit Hackfrüchten, Kartoffeln, zu bestellen sein Dürfte. 2. Das bereits mit
Roggeii bestellte Winterfeld bliebe selbstverständlich ro 1882 fo. 3. Das Som-
merfeld dürfte 1882 zu Ilg mit Sommerkorn, zu 13 mit Wickengemenge zii
Grünfutter unb zii 1/3 mit gebüngtem Hafer itnd tiiitergesäeteiii Klee; erftecer
zum grünen sllbnu‘ihen, ebenfalls zur Sommerftallfütterung nnd später zun,
Abweideii des herangetvachseneti jungen Klees mit Kühen, schon zum Fett-
treten Der Kleepflanzen. Muß auch die also vorgeschlagene Bestellung nament-
lich des letzten der drei Schläge, in welche das sog. Soninierfeld zu theilen
ist, auffallen, fo ließ der Uebergatig das nöthig oder doch angemessen erschei-
neu, während sonstige ähnliche Atiffälligkeiten in der Uebergangstabelle nicht
vorkommen, es sei Denn, dafz man den im Jahre 1883, des Uebergangs
wegen nöthigen Bau von Kartoffeln nach Bohnen dazu rechnen wollte. Jin Uebri-
gen folgt Alles deiii beabsichtigten Wechsel entfprecheuD. Reine Brache nunt
wie gefa t nicht weiter als zu 1/3 im bisherigen Brachselde pro 188 vor,
worauf 5 interfrucht mit übergesäeteni Rothklee folgt. Nach den Bohnen im
bisherigen Brachfelde folgen wie bereits erwähnt 1883 ausnahmsweise Kar-
toffeln; nach den l/g Haiksrüchten im bisherigen Brachfelde 1883 Hafer. Nach
dein in 3 Schläge zu theileiideii Winterfelde 1 Schlag mit Futterrinikeln, 1
Schlag mit Wickfiitter und 1 Schlag ——- wie bisher —- iioch ntit Hafer. Jni
bisherigen Sommerfelde werden 1883 beftellt: 1 Schlag nach Souuneruna
mit Hülseiisrüchten, 1 Schlag iiach Wiekfiitter mit Wiiiterfrticht iiiid 1 Schlag
nach gebüugtem, grün abgeinähtetn Hafer, worunter Rothklee gesäet war,
wird 1883l Mäheklee. Weiter folgen die Früchte deiti angenommenen Wech-
el te. na 3.

s Atilaiigeiid schließlich die Wahl des besonders anfänglich nöthigen Kunst-
diingers, so dürfte sich zwar Ehilisalpeter, Kiioelieumehl resp. Superphosphate
empfehlen —- gleichwohl ift es iäthlich, sofort den Bodeit deshalb zu prüfen,
nämlich durch veigleichende Versuche mit berfchiebenen Kunstdüngerarteii zii
verschiedenen Früchten. Auch Proben des Ackerbodens, verschiedenen Stellest
entnommen, auf feine Bestandtheile chemisch untersuchen zu lassen sollte nicht
unterbleiben, lvvmuss schon a priori nützliche Schlüer sich ziehen liesient z. 25.
wegen des Vorhaiidenseitis hinreichendeii oder nicht hinreichenreu Kalis iiii
Boden. Den Bau von Ziiueisrübeir als ein Ziel Der Bewirthschaftuug be-
treffenb, sollte der Arkerbooeii erst in entsprechende Eiiltur kommen, wozu außer an-
geniefsener Reinheit ittid fog. alter Gahre, besonders Vertiefung der sliefertrnnie
gehöit Ob dazu alsbald mit Dainpfpflügeii vorziigeheii ist —- etwa allheibsts
lich für die folgende Hackfrucht, namentlich Kartoffeln — darüber müssen die
lliiistäiide mancherlei Art entscheiden. Rüciäiißerungen über das Zutreffen
oder Nichtztitreffeti der vorstehenden Aiiiialniieti, sowie die Anwendbarkeit des
einen oder des anderen Vorschlages würden dem Schreiber von Jnter 

Maschinenfabrt ,,Tlieresienliütie:«

eniisfiehlt alle Arten laiidniirilz christlicher u afetuueu iind Geräthe in better Ans-
füiiriiag ans hefteiii Mute iat u. nach neuester Conftrnc ioii zu litlliaften streifen.

» la. Erdiiiisziil-Knrhcii nnd -Mchl
of erirt billigst ab hie iaem Lager ooer frei jeder Baluistatioii
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- Handbuch des

Rettungswesens
mit besonderer Berücksichtigung der Brandursachen und baulichen Verhältnisse

sowie der neuesten Apparate.
Für Regiei‘tiiigsbemnto, Genie-jinloI)(-.li(")is(tssii, Pisiissiswssliiski)iiiiiiiiii(l«’H, Liiinlwustlim llsiii«.l-·«;it-«i- etc.

bearbeitet von vv .- DOGhI‘ng, Kgl. Regierungs-bas-ineister in Berlin

Nebst einem Atlas von l03 Tafeln. Preis 20 Mark.

Ergünzungslmnct dazu: Das Feucrlösehwcsen Berlins. Mit UH Tnt‘olii. l)1‑é‑i:‑; lt) Mark.

ZGas Feuerlösch— und Rettungswesen, dieser für den Nati()nalvvohlstand wie für das l)rivatverm(")gen
für Reich und Arm gleich wichtige Zweig der Technik lag sehr lange bei uns im Argen und

erst seit wenigen Jahrzehnten wird ihm seitens der Behörden und seitens der 'I‘echniker selbst
eine genügende Aufmerksamkeit: zugewandt. Die Literatur des li‘euerlosch— und Rettiiiigs\\'eseiis ist
demnach sehr jung. — - Der im Reichsdienst stehende Baumeister Doehring hat es, aulgelordert von
Behörden und Vereinen und nachdem er bereits eine Reihe bezüglicher Vortrage gehalten, nun
übernommen, ein das Ganze des li‘euerlosch— und Rettungswesens umfassendes systematisches
Handbuch zu verlassen und die Verlagsliandlung glaubt sich jeder weiteren Empfehlung enthalten
und lediglich verweisen zu dürfen auf die nachstehende

INHALTS-UEBERSICHT.
Einleitung. Kurzgefasste Geschichte des Feuers. Erstes

Capitel. Das Feuer in der Wissenschaft. Zweites Capitol. Die
Brandursachen. Die primären oder natürlichen Brandursachen.
[Sonnenstrahleii, llitzestrahlen, spontane I'lntziindung, Brenn
iunkte, 'ewisse chemische Zusamiiiensetzungen, Brenngläser,
{lasen in t'eiisterscheiben, Brandursache durch eine Brille, rundes
Deckvlas auf Dampfschilleii, mit Wasser gefüllte Kugeln der
Schu imaclier, ()elbassin und Glocke einer Lampe als Brennglasl.
Die electrischen Entladungen (Die atmosphärische I'llectricität).
[I'Ilectrische Entladungen, (iewitter, Blitz, Vertheilung der Gewitter
in Deutschland, die mittlere jährliche Zahl der (iewittertage in
den verschiedenen Staaten, Wiiitergewitter, (iruiidbedingungen
für Gewitter, Die Gewitterwolke, l'Irklärung nach Aristoteles,
Blitzerscheiiiungen als Zickzackforniige mit scharf begränzten
Rändern, lt'lächenblitze, Blitze in li'orm von l«"euerl(ugeln, Dauer
eines Blitzes, Rückschlag, Mechanische WVirkungen des Blitzes,
Das Licht des Blitzes, Durch Blitzschlag in l’reussen verursachte
Brandschaden Schutz Vor der zündenden Einwirkung des Blitzes,
Blitzableiter erbesserun - an Blitzableitern, Neuerungen an bang
stangen, Er indung von (.arl Schlösser zum Abnehmen der bang
stan ren,SchWeissapparate und l I't'ilfswerkzeuge, sowie Neuerungen
bei nla se von Blitzableitungen, Ueber unzuverlässige Blitzabliter,
Electriscilie lt'unken durch Reibung, durch 'l‘reibgurte, I‘llectricität
im Menschen als I‘Iiitziindungsursaclie._l Die Sel istentzündungen.
Das Auftreten derSelbstentzündungen, Verbindungen or 'anisclier
2adicale mit Metallen, Zink Meth l, Kieselwasserstoll', l’ iosphor
wasserstolf(Kakodyl, lrrlicit).j Stoffe die durch einen li‘unken
explodiren. kKnallgas, so 'enannte schlagende Wetter, l.euchtgas,
Dämpfe von ’etroleum, Solaröl, l’hotogen, Alkohol resp. Aether
dämpfe, Schiesspulver.] Stoffe die sich durch l'Irwärnien entzünden.
[li'uhninursäure,Acetylsuperoxydetc.| Stolle,diedurchStoss Schlag
oderReibensichentzünden.[l’hosphonKiiallsilberresp.l\'nalldueck—
silber, l’ikrinsäure liebst ihrenSalzen, l’yroxylin((iesaiiimtnaine für
alle Stoll'e, die durch I'liiiwirkun - einer Mischung von Salieterw
säure und Schwefelsäure, l’apier, if«eiiifaser, Stroh, llolz, (Iel ulose
etc. hervor 'ebracht werden), Nitroglycerin, Rhesiko,I_.itliol'racteur,
Dualin, l’a in.| Stoffe, die durch {erührung mit I.ult oder einem
anderen Körper sich entzünden. {Methyl und Aethyl Kakodyl,
Stiebniethyl, Siliciumwasserstoll, ltlüssi 'er l’hosplnn'wasserstoll,
Kalium auf \Vasser.| Stolle, deren Sel istentzündliclikeit' ausser
der chemischen Verwandtschaft. auf ihrer feinen Zertheilun-
beruht. |Eisen, Zinkonium, Kohleneisen, Kobalt, _Manganoxydui:
Uranoxydul, Ix'ohlenkalium, Schwelelkalium, Stickstiill'iiatrium,
Schwefellithium, sogenannte l’yrophone aus gewissen Gemen 'en,
Kohle.| Stoll'e, deren Selbstentzündung bewirkt wird _durch ( s)
dation, (iährung, bauleii, Verwesen. Il(.lei’e, Kallee, Linsen,
Bohnen, llafermehl, Ileu, 'l’orl, Mist, Ilanl, lilachs, 'l‘aue, l.eine«-
wand, Papier Baumwolle, Asche, Ocker und andere poröse
Substanzen, Phosphor, Steinkohle, l’latinschwamm, gewöhnliche
llolz , besonders Buxbaumlmlile, Mehl etc.| Selbstentz'tindung
durch chemische I’rocesse. Selbstentzündiuig durch Oxydation
von unorganischen Stollen. Selbstentziiiiduiig_durch Usydation
von organischen Stollen. Organische Stolle in Berührung mit
sauersuitlreichen un(irganisclienVei«biudung(.·ii. Salpeter. (Zelluloid.
Selbstentzündung durch den l’rocess der (iährun - oder l«"«iiulniss.
Selbstentzündungen von lleumielen, llobelspäine. Selbstent-

 

 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

ziindung durch physikalische I’roCesse. Selbsteiitzüinlung durch
mechanischen Druck. Selbstentz'tindungen Von Kohlen (Stein-
u‘nd Braunkohlein. secundäre Brandursachen etc. I'prlosionen.
I'euergclälirliche lt'abriken, fehlerhafte baulichen Anlagen, so
'eiiannte zulällige Ursachen. Brandstiftung und Statistik von
Zraiidursacheir Vergleichung der Damplkesselesplosionen in
l’reussen in den lehren mit i872. Moderne Sprengstolle d’ulrer,
ScliIessbaumwollc, Nvtroglvcerin, Dynamit, Sprenggallerte etc.‘,
deren 'I'ransport- und Aufbewaliruiig-.gef«.sisse. \Virkungssphäre
bei l’ulrerexplosionen. Die Bestimmungen des I’nnidesraths über
den Verkehr mit S|ii'eiigst()lleii. Herstellung von l«Iinlosivstotleu
und Versuche mit Spreiigstolfeii etc. hinsichtlich ihrer Gefahr-
liclikeit. l«Intz’t·indun r esplosiver (iasmengen durch so 'eiianute
schlagende WVetter. fieziehungen des Auftretens der schfa senden
Wetter in Steiiikolilengrubeii zu den Verhältnissen des I .uftt rucks.
Alarnr und Signal<Apparate zum Anzeigen des Auftretens
schlagender Wetter. Explosion des Leucht -ases. Explosions—
gefahr bei Bränden in der Niihe von Gatiiehiilterir Brand-
ursachen in Folge der Einführung des l’etroleums und seiner
verwandten Substanzen zu lleleuchtungszwecken. Explosion
von I.igroni. Explosion, durch geschmolzenes Metall verursacht.
Die Staubexplosioueii und ihre l'rsaclien. Die Ursachen von
Mülilenbiäiiden. Ursachen der Entzündung des Mehlstaubes.
Siclierheitsmassrcgeln dagegen. heuergefälirlicher Staub beim
Zerkleinern von Malz, Reis, Sieben trockener Stärke, trockenen
Dextrnis, llolzmehl etc. Mehlexplosionen und Sicherheits Vor-
lwhrungen. better und Explosions Gefahren in gewerblichen
I'ltablissements, l‚inoleumfabriken, Kautschuk l«·abi·il(en etc.
li'euergelährlichkeit der Baumwolle und Baumwoll Abfälle, ihre
Ursacien durch Reibung, Selbstentzündung etc. Brandursachen
durch leichtfertige Behandlung von Zündmaterialien, bei Feuer-
werk und llluminaiionen. Brandursachen durch |‚ocomotiVen,
fehlerhafte bauliche Anlagen, Dampfheizungs Anlagen. Brand
stiltungen. Statistik von Brainlursaclien. l'Intstehungs Ursachen.
Nachweisung der von Bränden betroffenen (lategorien. Einfache
Gefahr. "l«extilindustrie. Montan Industrie. (lhemische Industrie.
I‚andwirthschaft und technische Gewerbe derselben. Holz——
bearbettungs—Werkstätten. Diverse. Drittes Capitel. Die Feuer-
Verhütung,r und Beschränkung. [Die |"euerpoli/‚ei. Beschränkung
teuergelälirlicherErwerbs—Aulagen und die hierübergeltendenUe-I
setze und Verordnungen. Anlagen von l’ulrerlaln‘iken und Pulver-
häusern. Arilegung von Ansta ten zur Bereitung von Knallqueck
silber. Anlage von Zündholz'l'rockeniifen. Einrichtung von
ltiistiifen für Nickelspeise. Anlage Von (hisanstalten. Auli- sung
und (lonstruction von Schwefelkammern. Anlegung von f.oh·
mühlen und l.ohgerbereien. Anlegung von Steingut und l’or
zellaii-()efen (Steingut Fabriken). AnlegungronStärke Fabriken.
Anlegung von Schmieden (speciell für Scli esienl. Anlegung von
Kalk—, Ziegel—- und (ivpsöfen, l)achsteinfabriken und Ziegeleien.
Anlegun s von Zuckersiedereicn. Fabriks Gattungen in Berlin,
für welcie aus fetierpolizeilichen Rücksichten besondere (ie
nehmigung des Polizei l’räsidii erforderlich. Gesetzliche Regelung
von Schutzmassreseln hinsichtlich der Feuer und Explosions
gefalir bei Damiltesseln mit den einschlägigen Gesetzen, Ver-
ordnungen und {escripteirl Allgemeine polizeiliche Vorschriften
über die Anlegung von Dampfkesseln. Bau der Dampfkessel
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(Kesselwandungen und Feuerzügel. Ausrüstung der Dampfkessel
(Speisun ‚ VVasserstandszei er, VVasserstandsmarke, Sicherheits—
ventil, anometer, Kesse marke). Prüfung der Dampfkessel
[Druck robe, Prüfungs—Manometer). Aufstellung der Dampfkessel
(_Aufste 1ungsort und Kesseleinmauerung}. Allgemeine Be—
stimmungen. Die Feuersicherheit in grösseren Städten (Berlin,
Breslau‚Lie nitz,Ma deburg,Wiesbaden,Köln,Düsseldorf,Cassel,
Hannover remen, amburg, Wien etc.) Systematische Behand-
lung der Beziehungen zwischen Abstand und Construction der
Umfassungswände. Scheidewände und Einfahrten. Erläuterung
derjenigen Factoren, mit welchen die Feuerpolizei hinsichtlich der
Feuersgefahr zu rechnen hat (Zweck der Gebäude, Dichti kett der
Bewohnungen,Abmessun en derGebäude, Abstände der ‘ebäude
von egenüberstehenden auten, Construction der Umfassungs—
wän e etc.). Mansarden—Dächer und ihre Feuergefährlichkelt.
Die verschiedenen Dachbedeckungs—Materialien hinsichtlich ihrer
Feuersicherheit bezw. Brandgefährlichkeit. Die modernen Bau—
weisen in Bezug auf Feuersgefahr und einschlägige Sicherheits—
Vorkehrungen. Eisenconstructionen und einzelne Bauweisen
hinsichtlich ihrer Feuersicherheit. Die in Preussen erlassenen
Gesetze über feuersicheren Bau. Von dem Auseinanderbau und
der Entfernun der Gebäude aufdem platten Lande. Feuerpolizei—
liche Baubescfiränkungen beim Neubau und Reparaturen. Vor—
schriften über die Abschaffung feuergefährlicher Bedachungen
und hölzener Dachrinnen. Vorschriften über den Bau der Schorn—
steine. Verbot der Luftsteine bei Schornsteinbauten. Vorschriften
über Anlegun en er Schornsteinröhren. Vorschriften in Betreff
der Oefen. XJorsc iriften über die Anlegung von Blitzableitern.
Feuerpolizeiliche Hinweise auf Bestimmungen der Baupolizei—
Ordnun in Berlin, Paris und London. Ueber Feuerschutzmittel.
Anwen un desAlauns,Vorschläge zumSchutz derGebäudegegen
euer durch ekleidung des Holzwerksmitverschiedenem Material,

Imprägnirmassen Präserviren von Hölzern, feuersichererAnstrich,
lmprägniren von l<leidungsstofien durch salzsaures und schwefel—
saures Ammoniak, borsaures und phos horsaures Ammoniak,
Doppelweinsteinsaures Kali und Natron, ‘hlorkalium und Chlor—
natrium, Schwefelsaures Zink und Braunstein, schwefelsaures
Eisen, schwefelsaures Natron, und das Ergebniss von Versuchen;
Imprägniren von Stoffen durch Chlorammonium, schwefelsaures
Ammoniak, Phosphorsaures Ammoniak, Gemenge von gleichen
Theilen Salmiak und phosphorsaurem Ammoniak, Borax, Ge—
menge von gleichen Theilen Borax und Salmiak, Borsaures Am—
moniak, Weinsteinsaures Kalt und Natron, Seesalz. Bergrath
Patera’s Flammenschutzmittel, Herstellung von feuersicherem
Papier vorsichtiges Oefihen von im Feuer gestandenen eisernen
Ge dschränken, Verfertigun schwer verbrennlicher Möbel,
Wasserglas und Wasserglas arben als Flammen—Schutzmittel,
Entzifferung verkohlter Documente] Stabile Löscheinrichtungen
in den Fabriken etc. Viertes Capitel. Gesetze und Verord-
nungen über Feuerschutz und Feuerlöschung. Entwickelung
der Peuer—Baupolizei im Preussischen Staate. Baupolizeiliche
Vorschriften zur Verhütung von Feuersgefahr. Von dem Aus-
einanderbau und der Entfernung der Gebäude auf dem platten
Lande. Feuerpolizeiliche Baubeschränkungen beim Neubau und
Reparaturen, insbesondere feuer efährlicher Gewerbs-Anlagen.
Vorschriften über die Abschaffung 'euergefährlicherBedachungen.
Vorschriften über die Abschaffung hölzerner Dachrinnen.
Vorschriften über den Bau der Schornsteine. Vorschriften
in Betreff der Oefen. Von dem Auseinanderbau und der
Entfernung der Gebäude auf dem platten Lande. Feuer—
polizeiliche Baubeschränkungen beim Neubau und bei Repara-
turen, insbesondere feuergefährliche Gewerbsanlagen. Im
Allgemeinen. Vorschriften über feuergefährliche Gewerbs—
anlagen. Verfahren bei der Errichtung oder Veränderung gewerb—
licher Anlaoen. Antrag des Unternehmers. Bekanntmachung
des Unternehmens Vorverfahren. Schlussverhandlun . Rekurs—
verfahren. Genehmigun surkunde. Verfahren bei der Frrichtun
oder Veränderung von ll)ampfkesselanlagen. Verfahren behu s
Untersa ung der ferneren Benutzung einer gewerblichen Anlage.
Vorschriften über die Anlegung verschiedener Fabriken. Anlage
von Gasanstalten. Anlegung von Stärkefabriken. Anlage von
Pulverfabriken und Pulverhäusern. Vorsichtsmassregeln in den—
selben. Feuersichere Anlage von Zündholztrockenöfen, Zünd—
waarenfabriken etc. Anlegung von Anstalten zur Bereitung von
Knallquecksilber. Bedingun en für die Ertheilung von Con—
cessionen zur Errichtung von {ostöfen für Nickelspeise. Verfahren
bei der Ertheilung der Concession zum Betriebe chemischer
Fabriken aller Art. Vorschriften inbetrefl der Oefen aller Art.
Vorschriften über die Anlegung von Blitzableitern. Statuten der
verschiedenen Feuerwehren. Geschäftsordnung für die deutschen
Feuerwehrtage und die deutschen Feuerwehr—Ausschüsse. Fünftes
Capitel. Das Feuerlösch- und Rettungswesen. Geschichte des
Löschwesens. Die Löschmittel. Wasser. Die Zacharias Greyl’sche
Pulverlöschmaschine. Uebersic t über die früher verwendeten
künstlichen Löschmittel. Die modernen künstlichen Löschmittel.]
Der Fire—Annihilator oder die Dam f—Feuermaschine von W.
H. Philipps. Wasserdam fals Löschmittel. Dampfals Löschmittel
in einem geschlossenen _aum. Feuerlösch—Versuche mit Wasser—
dampf in Verbindung mit Electromagnettsmus. Kohlensäure als
Löschmittel. Die verschiedenen Extinkteure. Die Bucher’schen
Löschdosen. Die Löschapparate. Geschichte der Feuerspritze. Der
Bau der Spritze. Die Prüfung der Spritze. EAll yerneine Verhält—
nisse, Constructionen, Dimensionen, Dic1tigteit, Nutzeffect,  

Wasserlieferung, Strahllänge, Arbeitsleistung] Abprotzs ritzen
und Wa ens ritzen etc. Die Dam fspritzen. Sonstige ösch—
eräthe. ösc1quasten,Löschtücher, euerpatschen]DerSchlauch.
Die Er ndung des Schlauches durch Jan van der Heide; Saug—
schläuche, Saugs iralschläuche, Transportschläuche, das Fetten
der Schläuche, I autschuk— Leder— und Hanfschläuche Druck—
schläuche, imprägnirte und ummirte Hanfschläuche, Reinigen,
Trocknen und Aufbewahren der Haufschläuche, Flachsschläuche,
Baumwollschläuche, Gummi-Druckschläuche, verschiedene paten-
tirte Schlauchgewebe, die Schlauchleitung, Schlauchre aratur,
Schlauchgabeln und Stützen, Schlauchbrücken, die Sc Hauch-
verbindung Normalgewinde, patentirte schlauchverbindungen
und Kuppelun en, Schlauch und Haspelwagen, die Strahlröhren
und Mundstüc {e der Schläuche, eine Schlauchentwässerungs—
Maschine] Die VVasserbeschafl'un . [Wasserversorgunggrösserer
Städte durch Wasserleitungen, asserleitung mit Anwendung
künstlicher und natürlicher Filtration, Wasserleitung mit Be-
nutzung von Quellen, Hoch-, Mittel— und Niederdruckwasser—
leitungen, die Anlage von Feuerwechseln, der H drant, über und
unter dem Fussboden liegende Hydranten Se bst— und Hand-
entleerung der Hydranten, Statistik der Hydranten—Anlage in
verschiedenen Städten, die Wasserversorgung in wasserarmen
Gegenden, die Saugspritze als Wasserbeschaffungsmittel, der
Wasserwagen als Wasserbeschaffungsmittel, der Feuer— oder
Wassereimer, die Wassertonne, die Butte, die zweckmässige Ein-
richtung von Brunnen, das Bereithalten von Wasser zu Lösch—
zwecken.] Die Löschhülfe und die Organisation der Feuerwehren.
B’erschiedene Systeme der Feuerwehren, wie: Pflichtfeuerwehren,
erufsfeuerwehren, freiwillige Feuerwehren und Feuerwehren

nach emischtem S stem, Statistisches über die Feuerwehren im
deutsc en Reich] ie Rauchapparate. [Die Apparate von Paulin,
Metz, HÖnig, Tydal und Schaw, Rouquayrol—Denayrouze Neally
und der Oesberg’sche Feuertausch—Apparat. Die Leiter. Die
Hakenleiter. Die Dachleitern. Der GCSIITIS- oder Steigebock. Die
Anstellleiter. Die Schiebeleiter. Freistehende Leitern. Die Berner,
die Belgische, die Englische, die Portaische, die Nürnberger Leiter.
Die neue Nürnberger Leiter. Die Giessmanische Leiter. Die Inns—
bruckerLeiter. Die neueWienerLeiter. AmerikanischeLeitern. Die
Magirus’schen Leitern. Die patentirte Rettungsleiter mit Sicherheits—
sperre von Paul Schmahl. Die patentirte Rettungsleiter vonWinters
und Claflin. Die patentirte Rettungsleiter mit Observationsthurm
von Grossmann. Die patentirte Rettungsleiter von Kleinau. Die
atentirte fahrbare Ausziehleiter von Hönig. Die atentirten
euerleitern von Bräutigam und Hüter. Die patentirte euerwehr—

Rettungsletter von _VVerner. Die patentirte Feuerleiter mit Rettungs-
Apparat von· Martin Kirsch. Die patentirte hydraulische Feuer—
letter von Prlllw1tz und Brossus. Patentirte eiserne Rettungsleiter
von Unsöld. Patentirte Feuerleiter mit Aufrichte— und Drehvor-
richtun . Die Rettung und das Rettun sgeräth. Der Rettun s—
schlauc und der Rettungssack. Die Ärchimedische Rolle, er
Frauen— und der Krankengurt, der Kinderkorb. Selbst—Rettungs—
Apparate. Der Selbst—Rettungs-Ap arat von Hönig und Laysen.
Bremsseilapparate. PatentirterHeraogleit—Apparat von Baumeister.
Patentirter Selbst—Rettungs—Apparat von Fleischhauer. Patentirter
Gummi—A parat von Thomsen 'un. Die Patent—Spirale, Universal—
Rettungs— pparat. Rettung der Thiere bei Brandunfällen. Rettung
von Mobilien. Das Einreiss- undAufräume—Geräth. Das Exercitium.
Allgemeines über Uebungen. Uebungsplan. Ordnungs—Uebungen.
Uebungs-Vorschriften für die Spritzen—Mannschaft. Steiger—
Uebungen. Gesetzliche Vorschriften für Gründung von Feuer—
wehren. Der Sanitätsdienst. [Sanitäts—Colonnen, Sanitäts—
Apparate, Verhaltunis—Vorschriften bei Erstickungs—Anfällen,
Quetschungen, Knoc1enbrüchen, Pulsaderblutun en, Fleischver—
letzungen und Ohnmachten] Feuer—Alarm. Das oposcop. Das
Pyroscop. Acusttsche und o tische Alarm—Signale, Feuerr'eiter.
Der Feuertelegraph. [Einric1tung‚ Kosten, Benutzung, Statistik
über Feuertelegraphen—Einrichtung in den grösseren Städten
Deutschlands Verbindung der electrischen mit den acustischen
Alarm—Einrichtungen in München etc.] Patentirter Feuermelder-
Apparat von Zehnder, Breight und Heinrich. Statistik über die
Vertheilung von Feuermeldern in grösseren europäischen Städten.
Die Wirksamkeit des Feuertelegraphen in der Abnahme von
Grossfeuern. Ueber die Benutzung der Staats—Telerraphen und
Eisenbahnen zu Feuerlöschzwecken. Löschtaktik. [Abrücken zur
Brandstelle, Eintheilung in Vortrupp, Haupttrupp und Reserve,
Recognosc1rung des Feuers, Aufstel en der Spritzen und Fahr-
zeuge‚Verhalten bei Kleinfeuer, Mittelfeuer, Grossfeuer,Aufräumen
der Brandstelle, Brandwachen, Ausrücken zur Hülfeleistung nach
Aussen.] Kellerbrand. Brand im Erdgeschoss und in oberen
Stockwerken. Fussbodenbrände. Schornsteinbrände. Dachstuhl—
brände, Stroh- und Schindeldachbrände. Brände in Scheunen
und Stallun en. Thurmbrände. Brände in Fabriken und Mühlen.
Schiffsbrän e. Waldbrände. Erdbrände(Haldenbrände). Wiesen—
Moor- und Step enbrände. Theaterbrände. Die Feuerwehr und
die Feuer—Versic erung. [Das Interesse der Feuer—Versicherungs-
Gesellschaften an der Vervollkommnun r des Feuerlöschwesens,
die englischen Assecuranzen, Abgaben er Versicherungs—Gesell—
schaften in Bayern,Württemberg, Sachsen, London zu Feuerlösch—
zwecken, die Vervollkommnung des Löschwesens und die Her—
absetzung der Prämiensätze, hohe Löschkosten stehen im um-
ekehrtenVerhältniss zurPrämienhöhe, die Gemeindeversicherung,
ie Magdeburger Feuerlösch—Rentenbank.]

 

Brgänznngsband dazu: Das Feuerlöschwesen BerlinLnjiiiBaiingtLQpOjeiten nebst 28 Tafeln mitwaphiInggen.
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Die Bauausführung.
Handbuch für Bautechniker, Bauhandwerker und Bauherren.

Bearbeitet von FRIEDRICH ENGEL, Königl. Pr. Baurath.

Mit 1015 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Ein sitz-Jer- Bwsz j« Cis-Mc I’M/"s Mir/c 20. —-, gebunden jl/[rzr/z 22.——.

An gediegenen Werken, in denen sich alle und jede Zweige und Theile des Hochbauwesens vorfinden, in denen Theorie und Praxis, Bau-
handwerk, Baukunst, Bauwissenschaft, Baumaterial u. s. w. dargeboten und abgehandelt wird, ist kein Mangel; es lag daher nicht in dem Plane des
Verfassers der ”Bauausführung”, durch seine Arbeit die Anzahl der Werke über Baumaterialienkunde und Bauconstructionslehre zu vermehren,
sondern, mit den praktischen Bedürfnissen vertraut. eine Schrift zu verfassen, welche, den rein praktischen Standpunkt festhaltend, die Hauptrücksichten
für die Beurtheilung von Material und Arbeit der verschiedenen Bauhandwerker, unter Beiseitelassung alles Uebertlüssigen, zweckentsprechend
bezeichnet und verführt, um dadurch die Bildung eines selbstständigen Urtheils bei gegebenen Verhältnissen in der Bauausführung zu erleichtern.

Es sind diesem Grundsatz-e entsprechend, die Erd- und Maurerarbeiten mit Einschluss des Lehmsteinbaues, des Baues mit Kalk-
sandziegeln, und der Ausführung des Lehm-, Kalksand- und Cementpise’baues, die Steinmetz-, Zimmer-, Dachdeckern Staaker- und Lehmer-,
Tischler-, Schlosser- und Schmiede-, Klempner-, Maler- und Anstreicher-‚ Glaser- und Ofenarbeiten, die Heizungseinrichtungen, ferner
die Arbeiten des Brunnenmachers, Wasserleitungen, Pflaster— und Asphaltarbeiten, die Arbeiten des Stukkateurs, Tapezierers und Ver-
golders, Sowie sämmtliche dazu erforderlichen Materialien behandelt.

Das durch 1015 Holzschnitte illustrirte Handbuch stützt sich aufErfahrungen, welche theils von dem Verfasser selbst, theils von bewährten
Baumeistern in langjähriger Praxis gesammelt worden sind, und dürfte das Bemühen des Verfassers, sein Buch sowohl dem ausübenden Praktiker
als dem bauenden Laien nützlich und für den Gebrauch bequem zu machen, nicht verkennen lassen; dem letztern wird besonders noch die Fest-
stellung der beim Abschliessen von Verträgen über Lieferung von Materialien und Arbeiten der einzelnen Baugewerke nothwendigen I'Iauptrücksichten
willkommen sein. —-

Einer weiteren Empfehlung des Werkes glaubt die Verlagshandlung sich enthalten zu dürfen, da der Verfasser durch sein im gleichen
Verlage bereits in 6. Auflage erschienenes Handbuch des landwirthschaftlichen Bauwesens in den weitesten Kreisen schon zu bekannt und
geschätzt ist.

t." Die dem Werke eingedruckten 1015 Holzschnitte sind ausserordentlich scharf und instruktiv.

Handbuch des

landWIrthschaftllchen Bauwesens
mit Einschluss der Gebäude für die landwirthsehaftlichen Gewerbe.

Von FRIEDRICH ENGEL,
Kgl. Baurath und Doccnt an der landwirthschaftlichen Lehranstalt zu Proskau.

SGChStG, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 614 Abbildungen im Text und 42 lithographischen Tafeln.

Ein sinr/a’r Band in Gross- Crit-zu Preis 20 M2213 geb/(110’621 2»F [Mir/c 50 Pf.

Die in Wissenschaft und Praxis nach jeder Richtung immer mehr fortschreitende Landwirthschaft äussert ihren Einfluss auch auf die ihr
nöthigen Bauanlagen, und an die ausführende Baukunst werden deshalb immer grössere und immer neue Anforderungen gestellt. —- Es ist deshalb
nur natürlich, dass ein Werk wie „Engel’s Handbuch des landwirthschaftlichen Bauwesens” von Auflage zu Auflage sich des stets wachsenden
Beifalls der Landwirthe und Bautechniker erfreute. .

Beiden ist es in der That unentbehrlich; dem Landwirthe, weil er einfachere Bauten mit Hülfe eines Maurer- und Zimmermeisters
danach selbst ausführen und für schwierige Anlagen sich so genau informiren kann, dass er nicht lediglich auf den Rath seines Baumeisters
angewiesen ist, —- dem Bautechniker, weil er die speciell landw. Ansprüche an Einrichtung, Dauerhaftigkeit, Preisverhältnisse etc. eines Gebäudes
daraus ersieht.

Die 6. Auflage des berühmten Werkes ist einer vollständigen Umarbeitung seitens des Verfassers in allen ihren Theilen unterworfen
worden, um durch Rücksichtsnahme auf die neuen Resultate landwirthschaftlicher und bautechnischer Wissenschaft und Praxis möglichst allen An-
forderungen zu entsprechen, welche man an ein derartiges umfassendes Handbuch stellen darf. Die Maass- und Gewichtsangaben sind sämmtlich
nach dem metrischen System gemacht.

Die 42 lith. Tafeln, welche grösstentheils die vollständigen Bauzeichnungen wirklich ausgeführter und praktisch bewährter Gebäude ent-
halten, sind theilweise durch neue ersetzt und sämmtlich einer peinlichen Revision unterworfen worden. Die in den Text gedruckten Holzschnitte,
welche sich in der 5. Auflage auf 397 beliefen, haben sich auf die Zahl von 614 erhöht und ihre technische Ausführung dürfte als eine vorzügliche
bezeichnet werden können.

Handbuch des

landwirthsehai’tliehen Wasserbaus.
Von Dr. EMIL PERELS,

Professor an der k. k. Hochschule fiir Bodcncultur zu Wien.

Mit 343 in den Text gedruckten Holzschnitten und 4 chromolithographischen Tafeln.

Ez'zz starker Ball/Z z’zz Grnss-Orz‘av. Preis 20 Mir/c, «17/21011!ch 22 Mar/c 50 Pf.
L

  

 

 

Perels’ Handbuch des landwirthschaftlichen Wasserbaus zerfällt in vier Abschnitte, von denen die beiden einleitenden den
Kreislauf des Wassers und den technischen Wasserbau behandeln. In letzterem ist die Regulirung und Eindämmung der Flüsse besprochen,
soweit sie nicht in das Gebiet des Strombaus fällt und die Interessen der Schifffahrt im Auge hat. Ferner behandelt dieses Capitel die mannig-
faltigen im landwirthschaftlichen Wasserbau vorkommenden Stauwerke und Schleusen, Canalbauten, Unter- und Ueberleitungen sowie die Brücken.

Der angewandte Theil bespricht in zwei getrennten Abschnitten die Ent- und Bewässerung, zunächst stets von allgemeinen Gesichts-
punkten, um in der Folge auf die speciellen in der Landwirthschaft unseres Klimas vorkommenden Arbeiten der Trockenlegung (Drainage) und
der \Viesenbewässerung einzugehen.

Vor Allem ist bei der Behandlung des Gegenstandes stets der Gesichtspunkt festgehalten worden, dass das Werk nicht die Aufgabe hat,
in die noch ungelösten Streitfragen des landwirthschaftliche'n Wasserbaus, welche zur Zeit in mannigfaltiger Form auf der Tagesordnung stehen,
einzutreten. Für diese sind die Fachjournale und Einzelschriften der Platz der Discussion. Um aber dem Landwirthe und jedem anderen Interessenten
ein volles Verständniss dieser Debatten möglich zu machen, ist die Kenntniss der thatsächlichen Verhältnisse des Wasserbaus erforderlich, zu
welcher das Handbuch den Grund legen soll.

Das Werk ist mit einer grossen Anzahl vortrefflich ausgeführter Illustrationen versehen, welche unmittelbar im Text eingeschaltet sind,
wodurch ein weit leichteres Studium ermöglicht wird, als bei der Beifügung von Tafeln. Dagegen sind Pläne einer Drainanlage und die ver-
schiedenen Typen der Wiesenbewässerungen in chromolithographisch ausgeführten Tafeln beigefügt. —- Der Name des in den weitesten Kreisen
bekannten und geschätzten Verfassers ist der Verlagshandlung Bürge dafür, dass ein in der That zuverlässiges und praktisches Handbuch von ihr
hiermit empfohlen wird.
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Landwirthsehaftliehe Masehinenkunde.
Handbuch für den praktischen Landwirth.

Von

Dr. A. WÜST,
5;: Professor an der Universität und Geschäftsführer der Prüfungsstatiou landwirthschaftlicher Maschinen und Geriithe zu Halle a. S.

Mit 454 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Preis 10 Mark. Gebunden 12 Mark.

HANDBUCH
sPIRITUS-FABRIKATION

von Dr. MAX MAERCKER,
Vorsteher der Versuchsstation und ausserordentl. Professor an der Universität Halle a. d. S.

Zweite, umgearbeitete Auflage.

Mit 214 Holzschnitten und 14 Tafeln.

Ein starker Band. Preis 20 Mark. Gebunden 22 Mark 50 Pf.

Das Vorliegende Werk kann geradezu als das beste der jetzt vorhandenen Handbücher der Spi1itus-
fabrikation bezeichnet werden. Der Verfasser, welcher selbst eine Reihe werthvoller experimenteller Untersuchungen
auf diesem Gebiete ausgeführt hat, sucht sich bei Besprechung der verschiedenen, in der B1an11twe1nbren11ere1 und
Spiritusfabrikation vorkommenden Processe und Operationen so weit als möglich auf wissenschaftliche Grundlagen
zu stützen —- Grundlagen, welche man in manchen anderen Werken über den gleichen Gegenstand nur zu sehr
vermisst. Dass die Darstellung demgemäss eine sehr gründliche ist, braucht kaum bemerkt zu werden; sie muss
aber auch als eine sehr klare bezeichnet werden.

HANDBUCH
ZUCKERFABRIKATION

von Dr. F. STOHMANN,
Professor an der Universität Leipzig.

Mit 129 in den Text gedruckten Holzschnittten.

Preis 14 Mark. Gebunden 16 Mark.

Der Verf. schrieb dieses Werk vorzugsweise für Solche, deren Interessen mit dem Betriebe von Zucker-
fabriken verknüpft sind, für Besitzer, Actionäre, Theilhaber, sowie für Solche, die dereinst in die Lage kommen
können, sei es persönlich, oder durch ihre Capitalien sich an dem Betriebe einer Zuckerfabrik zu betheiligen.
Diese sollen Belehrung über die verschiedenen der in diesem so hochinteressanten Industriezweige zur Ausführung
kommenden Vorgänge finden, das Buch soll sie vertraut machen mit den für das Gedeihen der Zuckerfabrik
erforderlichen Bedingungen, es soll ihnen Kenntniss von den neuesten Erfindungen ve1schaffen. Naturgemäss ist
demnach für das Werk eine einfache, klare Schreibweise gewählt, die es ermöglicht, dem Verf. zu folgen, auch
ohne im Besitz der von andern Werken vo1ausgesetzten Vorkenntnisse 711 sein. Zahlreiche Illustrationen, ron
denen die meisten nach Werkzeichnungen der bedeutendsten Maschinenfabriken angefertigt sind, verdeutlichen die
Beschreibung der bewährten Apparate und Utensilien.

Gahrungs-Chemie für Praktiker.
Von

Dr. JOSEPH BERSCH.

Erster Theil: Die Hefe und die Gährungs-Ersoheinung'en.
Mit 75 in den Text gedruckten Holzschnitten. Preis 8 Mark.

Zweiter Theil Malz-Fabrikation, einschl.lMalzextract und Dextrin.
Mit I2I in den Text gedruckten Holzschnitten. Preis 8 Mark.

Dritter Theil: D16 Bierbrauerel nach dem neuesten Stande der Wissenschaft und Praxis.
Mit 160 in den Text gedruckten Holzschnitten. Preis 12 Mark.

Vierter 1111111; Die Spiritusfabrikation und Presshefenbereitung.
Mit 125 in den Text gedruckten Holzschnitten. Preis 12 Mark.
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Norhmals die Luninose.
Zu wiederholten Malen ist im »Landwirth« des Verfahrens des

Herrn von Zhchlinski, betreffend die Behandlung der Lupinen-
krankheit der Schafe, gedacht worden. Neuerdings hat nun in Folge
einer Aufforderung Seitens des Herrn Landwirthschaftss-Ministers
Herr Thierarzt Reichert zu Winzig über das von Zychlinski’sche
Verfahren einen gutachtlichen Bericht erstattet, welcher um so mehr
von Jnteresse sein wird, als die Lupinose Jahr aus Jahr ein neue
Opfer fordert.

Zunächst erkennt Hr. Reichert die Ansicht des Herrn von Zych-
linski als eine sehr richtige an, daß nur Schafe mit krankhaftem
Ernährungszustande und fehlerhaster Blutbeschaffenheit, z. B. mit
zu wässerigeni Blute, wie es bei sogenannten verhüteten Schafen
immer vorkommt, von der sog. Lupinenkrankheit vorzugsweise be-
fallen werden, und daß dieser krankhafte Zustand der Schafe nicht
allein in vorherrschend nassen Jahren auf der Weide, sondern auch
bei fehlerhaster Stallfütterung u. s. w. entsteht. Sodann wird con-
statirt, daß Hr. v. Z. mit Verständniß und mit Energie die nöthige
Aufmerksamkeit auf Haltung und Wartung der Schafe verwendet
habe, daßz B. bei jedem Futterübergange mit großer Vorsicht
verfahren, daß an schlechten, naßkalten Tagen nicht ausgetrieben
ward, die Schafe im Stall gehalten und mit Stroh und Heu ge-
füttert wurden, wobei frisches Wasser im Stall für die Thiere liicht

fehlen durfte. Jm Herbst bei Beginn der Stallfütterung erhielten
die Schafe erst nach 3—4 Wochen etwas Lupinen, bis sich dieselben
nach und nach daran gewöhnt hatten und sie später ohne jeden
Nachtheil fraßen und gut vertrugen. Während im Laufe der Jahre
auf den Nachbargütern die Lupinose grassirte, kam in Strien in der
Heerde des Herrn v. Z. die gefürchtete Krankheit nie vor.

Nachdem ich —- fährt Herr Reichert fort —- vielleicht mehr,(
als irgend Jemand, Gelegenheit gehabt habe, nicht allein im Woh-
lauer Kreise, sondern auch im Steinauer, Guhrauer, Militscher,
Trachenberger und Trebnitzer Kreise in sehr vielen Heerden die
Lupiiienkrankheit zu beobachten und zu behandeln, habe ich die feste
Ueberzeugung gewonnen, dasz ein gesundes Schaf bei mäßiger Lupinen-  fütternng niemals an der Luniuose erkrankt, ulid daß dort, wo die

Krankheit auftrat, immer ein mehr oder weniger clitwickeltes kachek- «,
tisches Grundleiden vorhanden war, welches sich stets durch auffallendi
blasse Farbe der äußeren Haut und der sichtbaren Schleimhäute,
besonders der Conjunetiva, durch große Muskelschwäche und unvoll-
konimene Blutbereitung (welches bei dieser Krankheit stets sehr
wässerig und hellroth gefärbt erscheint-— ein Finger in solches Blut
getaucht, wird kaum roth gefärbt ———und arm an Bliitkügelchen ist)
charakterisirt Ein solches Schaf frißt in der Regel noch ein leicht
verdauliches Futter, wie Heu, Stroh, Kartoffeln, Rüben 2e., ohne
daß der Laie eine auffallende Kränklichkeit merkt. Der Schäfer aber
merkt es schon: die Thiere sind nicht mehr so luftig, nicht mehr so
widerstandsfähig, gehen muthlos einher; ist es um die Stürzeit, so
stüren die Mutterschafe schlecht, und wenige von ihnen werden frucht-
bar begattet und bringen später allenfalls ein elendes Lamm zur
Welt, sie setzen vielleicht auch die Wolle ab und können sich bis ·
zum nächsten Frühjahr erhalten. .

Giebt man einein solchen Schafe etwas reichlich Lupinen zu
fressen, so wird dasselbe zuweilen schon nach der ersten Mahlzeit,
in der Regel aber am zweiten oder dritten Tage krank. Der schwache
Magen erträgt die stickstoffreiche, proteinhaltige, mit einem eigen-
thümlichen scharfen Bitteistoff versehene Lupine nicht; es wird, wie
es mir scheint, durch den scharfen Bitterstoff in erster Linie die
Leber besonders sehr gereizt, daher auch die vorher nicht bemerkte
Gelbfärbung der Haut und Schleimhäute. Auch Magen und Darm-
eanal bleiben von dieser Reizung nicht verschont; um diese Zeit
treten bisweilen heftige Eongestionen nach Dem Kopfe ein, die Thiere
geberden sich wie Dreher. ——— Jn Folge des vermehrten Blutan-
dranges nach dem Kopfe und der durch die wässerige Beschaffenheit
des Blutes bedingten großen Neigung zur Zersetzung (Entmischung)
treten häufig starke, wässerige Anschwellungen am Kopf, Halse und

an den Ohren ein; zu dieser Zeit wird nicht selten ein harter fester
Koth und Verstopfung bemerkt. Die Kranken versagen größtentheils
jegliches Futter, sie können sich nicht mehr auf den Beinen erhalten
und sterben nach einigen Tagen ganz ermattet und· kraftlos an

Erschöpfung Jn solchen Fällen ist allerdings die Lupine (ob ge-
sunde oder verdorbene, ist ganz gleichgültig) indirekt an der Ent-

stehung dieser hochgradigeii Krankheit Schuld, sie setzt aber immer

das oben vermerkte kachektische Grundleiden voraus, welches· ge-

meinhin in Dem sogenannten ,,Verhüten« besteht. Ohne diese Verwis-
bosition wird kein Schaf bei mäßiger Luninenfütterulig krank, und es

kann ganz zweifelsohne täglich neben anderem Rauhfutter im Futter

Lupinen erhalten, ohne daß ihm dies im Geringsten nachtheilig wird.

Werde ich in eine solche kranke Schafheerde gerufen, und hat

die Krankheit noch nicht den höchsten Grad erreicht, so gebe ich den

kränksten Thieren kleine Gaben von calomel 0,3—0,6 und aloe
1,25—1‚5 mit natr. borac. 2,36—2‚5 mit Leinsamenschleim, pro

Kopf auf dreimal in 24 Stunden, event. wird diese Gabe am

dritten Tage wiederholt. Frisches Brunnenwasser wird mit Salz-

säure schwach angesäuert, zum beliebigen Genuß stets angeboten.
Sie Thiere, welche zu schwach sind und nicht zu dem Wasser laufen

·können, erhalten von dem gesäuerten Getränk (ein Theelöffel voll

auf eine Kanne Wasser) täglich zweimal einen halben Liter nach

und nach eingegossen. ——— Außerdem erhalten die Thiere ein leicht
sberdauliches, gut nährendes Futter, z. B. Mass, Kartoffeln, Mohr-

—rüben, Haferschrot mit Siede und Wachholderbeeren, von letzteren
6 Liter pro 100 Stück und täglich einmal pro 100 Stück natr.
borac. pulv. 60,0 auf das Futter gestreut. Jn 8——10 Tagen
merkt man deutlich, daß es mit den Thieren besser geht und in ·6
bis 8 Wochen ist in der Regel die Heerde gesund. Nach dieser Zeit,
wenn sich die Thiere vollständig gesund und kräftig zeigen (denn
was zu schwach war, ist inzwischen gestorben), lasse ich ohne Nach-

 

 theil neben anderem Futter täglich ein Futter Lupinen geben, welche
Von den Thieren sehr gut vertragen werben.

· Die Bezeichnung Lupinose rührt von einigen gelehrten Land-
wirthen her; es dürfte gar nicht schwer halten, unter gegebenen
Verhältnissen auch eine Wicknose, Bohnose, vielleicht auch eine Erbs-
nose zu haben. Die Herren lassen sich großentheils von ihren Schä-
fern irre führen und haben meist für die ganze Angelegenheit selbst
kein Verständniß. Die Schäfer beweisen ihnen, daß die Schafe,
nachdem sie einen oder zwei Tage Lupinen gefressen haben, krank
geworden sind, daß also die Lupinen die Schafe krank machen und
sie somit giftig sein müssen!

Jn früheren Zeiten, noch bis vor ungefähr 20 Jahren, als
die Schafheerden noch Etwas brachten, fand man auch ordentliche
und tüchtige Schäfer; jeder von ihnen mußte für die Gesundheit
der ihm unterstellten Heerde aufkommen und hatte zur Sicherheit
derselben, insbesondere gegen das sogenannte »Verhüten« eine Cau-
tion zu stellen. Jetzt bringen die Schafheerden nicht mehr so viel,
und da hält man auch nicht mehr so theure Schäfer wie früher;
Der Schäfer wird in der Erntezeit mit in der Wirthschaft beschäf-
tigt, und feine Frau und Kinder haben dann die Schafe zu beauf-
sichtigen. Jst es da zu verwundern, wenn die Heerde im Herbst
krank ist? Der Schäfer aber ist schlau; ein ,,Verhüten«, für welches
er allenfalls aufzukommen hätte, giebt es nicht mehr, denn es hilft
ihm ja die Lupinose heraus, und da die üblen Folgendes Verhütens
sich in der Regel erst in 4—5 Monaten zeigen, sorgt er dafür,
daß zu einer ihm ganz beliebigen Zeit die verdächtigen Schafe nach
einem 2———3tägigen starken Füttern von Lupinen lupinos werden und
nun hat er seinem Herrn gegenüber keine Verantwortlichkeit mehr.
 

Ueber den (immun, welchen verschiedene Umstände aus dic··-3u-
saiilmensctziing der Furtcruiittel angaben, berichtet Prof.·Dk. Marcker
(halle) in Der «Zeitschrift des landw. Central-Vereins der Provinz Sachsen«,
vie folgt: · · · _ _
a. Ser Einfluß des Beriesellis auf die Zusammensetzung desWieselihenes

Bekanntlich ist der zweite Schnitt des Heues durchschnittlichproteili-
reicher als der erste; dieses gilt aber _nnr sur gewöhnliche tMieten, bei Wiesen,
ivelche mit nährstoffreichen Abflußwässein irgend welcher ·Fabriken berieselt
werden, ist die Sache jedoch umgekehrt, indem hier· eine Abnahme des
Proteiugehaltes mit jedem neuen Schnitt eintritt. Hierfür mag folgendes
Beispiel dienen:

1. Schnitt 11,4
2. - 13,9
3. - 7,7 - - _ · _ _

Offenbar hängt diese Abnahme des Proteingehaltes damit zu·samn·ien,

daß die in dem Boden vorhandenen disponiblen Rahrstose durch die beiden

ersten Schliitte herausgenommen wurden und der erschöplste Boden schließlich
nur noch Gräser von mangelhafter Zusammensetzung produciren konnte.

b. Der Einfluß des Beregiiens · ·
Hierüber liegen von dem Jahre 1880 zahlreiche Beispiele vor, da die

Futterernte bekanntlich durch den Regen so erheblich geschadigt wurde. Es
mögen aus der großen Reihe von Zahlen nur nachstehende charakteristische an-
e ü rt werden«
gf h Wiesenheu aus Schlanstedt (Bruchwiese).

«

pCt. Proteinstofse (hatte fehr lange gestanden).
--

- - -

 

ineral-
Nh. Holzfaser. stoffe N r

33+: Gut eiligekoiiimen ......... 8,3 24,8 7,3 44,6
Es Beregnet ........ ·..... , 28,6 5,2 43,3
THIS Bis zur beginnenden FäUIMß beregnet 7,6 3Q‚4 4»-9 42-1

«- äså..: Gut eingekommen ......... 7,3 26,2 6,7 44,8
g gezsiBenegnet ...... -2. . ·..... 7,4· 30,1 5,4 42,1
Gäste Bis zur beginnenden Faulniß beregnet 7,6 30,8 4,8 41,8

Luzerne a ils Schlanstedt.
· Nh Holzfaser. Mineralstoffe Nfr.

Auf dein Boden getrocknet . 14,2 25,5 8,2 37.1
17 Tage ailf dem Felde . . 13,6 28,8 7,2 30,4
25 Tage auf dem Felde . . 11,3 34,0 7,1 326
Jn welchem Maße hierbei die Verluste eintreten, ift aus obigen Zahlen

charakteristisch zu sehen, da sich eine Verlustrechnung auf Grund der wohl-
berechtigten Annahme, daß die Holzsaser beim Beregnen uliverandert bleibt,
ausführen läßt. Hierbei erhalten wir folgendes Resultat:·

100 Theile Wiesenheu verloren durch das Beregnen im Ganzen:
ungedüngt ...... ·. . 18,4 pCt.
mit Superpholsphathådülägs ··17,l·3 n l ren

« ereinenen ean eiegln en ero :

Von 100 Iheilen d z Nh. Minerglstosfe Nfr.

Ungedüngt ........ 25,5 47,7 22,9

Mit Superphosphal gedüngt 15,1 40,5 24,9 ·

Die stattfindenden Verluste sind daher sehr erheblich, aber es scheint so,

als ob Die mit Superphosphat gedüngtenGraser einen etwas kleineren Ber-
lust an flickstoffhaltigen Stoffen und Mineralstoffen erleiden, als die un-
edün ten. ·

g Weit größer als beim Wiesenheu sind aber die Verluste bei der Luierne,

denn hier mgen von 100 Theilen Trockensubstanz · insgefammt 2·5 Theile
durch das eregnen verl·ore·n·uniå därazserlust vertheilt sich proeentlsch aus

« i U eieoener en:
M enael en Seftanbth Nh. g Mineralsloffe. Nfr.

401 .
Die a len re en deutlich genug, sie sollen aber wiederum nur als

Beispiel dzizenhem irslklchcks durch eine längere Reihe von Beobachtungen er-

weitert werden muß.

⸗-

e. Einfluß der Ueberschwemmung. · ·
Wenn die Wiesen frühzeitig überschwemmt werden, d. h. einige Wochen

vor der Heuernte, dann schadet es nichts, vorausgesetzt, daß der· abgesetzte

Schlamm das Futter nicht verdirbl; im Gegenthell das · unter diesen Ver-
hältnissen geernteie Heu rann von sebr guter Beschaffenheit fein, wie nach-
stehende Zahlen beweisen: ka»

42,9
43

Nh. Holzfase:.
Heu von Börsum. . . 10,0 24,6
Heu von Wolmirsleben 9,2 22,2

Mineralstoffe.
7,5

10,3 ,3

Wenn kurz vor dem Mühen eine Ueberfchwemmung eintritt, so findet da- Z

e en eine ar Entw rt un statt.
g g ge e h g Nh. Holzfaser.

Heu von Wolmirslebeii 6,5 25.4 .
Eine bbö e Combination ilt gtäl’fgäng,u t·i·)e;i·i;····dei·ee

änüe wmmtwurdeun e e .

M he r ch e Nh. Holzsaser. Mineralstofse.

Heu von Börsum . . . 7,3 ‚1

Mineralstoffe. Nfr.
7 7 r
Wiese kurz vor dem

Nfr.
4526,5

von Butter- Vernaekungsarten für Postsens
dutiixttiknäknwzltikliubq J. fand in den Räumen des landwirthschafilichen

Museums zu Berlin eine vom Milchwirthschastlichen Vereine ausgsschriehene

Preisbewerbun von Butterverpackungsmilteln für Postsendunåen statt, ·uber

welche Benno äliarlinv im »Landbote« wie folgt ·referirt: u der Preisbe-

werbung waren hundert und einige Nummern verschiedener Verpackungeformen,

wie Schachteln, Ritten, Tosen, Fässer, Korbe, Beutel, Hüllen n, von Holz,

Papier, Pappe, Blech, Leinwand te» und zwar in zwei Abthellnngem sur

einmaligen und mehrmaligsn Gebrauch elngesendt worden. Von die er ver-

hältnismäßig großen Zahl konnten nur 11 Formen sur die Praxis beachtens-

weith erscheinen Unter freundlichem Entgegenkommen Der im Preisgerlchte

l  

 

vertretenen Ober-Postverwaltung wurde beschlossen, die Preiszuerkennung von
dem Ergebnisse eines Versuches abhängig zu machen. Siefer Versuch wurde
in derWeise ausgeführt, daß in den heißesten Tagen des Monats Juli
sammtllche 1·1 Formen mit Butter gefüllt von hier nach Eonstanz und nach
etwa zwcltägigem Auseuthalte von dort hierher zurückgeschickt wurden. Dem
Plane gemäß hätten alsdann die zu mehrmaligem Gebrauche bestimmten Ge-
asie noch eine ähnliche Reise nach Trakehnen und zurück machen sollen. Es
mußte jedoch von dieserggsortsetzung des Versuches Abstand genommen werden«
weil infolge plötzlichem iedereintritts kühler Witterung sich ein maßgebender
Erfolg nicht erwarten ließ. Von den zu einmaligem Gebrauche bestimmten
Formen hat ·nur eine der-von der Postbehör-:e gestellten Anforderung voll-
kommener Dichlheit entsprochen, nämlich die von R. Amsiiict in Hamburg,
welche darin besteht, daß die Butter in regelmäßige halbwürselige, 1 Pfund
schwere Stücke geformt, in Pergamentpapier eingeschlagen und derilebt und
hierauf in eine einfache, aber Der Größe und der Anzahl der Butterslücke so
genau zugepaßte Holziiste eingelegt wird, daß die Stücke in der Kiste nach
allen Seiten hin vollständig fest eingeklemmt sind. Alle anderen Verpackungs-
formen der Abtheilung für einmaligen Gebrauch hatten sich mehr oder weniger
nndicht, zum Theil auch nicht fest genug erwiesen, so daß bei einigen schon
auf Dem Wege nach Eonstanz Butter ausgetreten war und mehrere Packete
gebrochen dort ankamen. Jn der am 24. September abgehaltenen Schluizsitzung
der Prelsrlchler wurde daher Herrn Amsinek der für Verpackungsformen zu
einmaligem Gebrauche ausgesetzte Staatspreis von 250 Mk. zuerkannl. Ferner
wurde als pränliirungslvürdig erachtet das Verfahren, die Bretter zu Butter-
kisteu·fabrikmäßig herzustellen und dieselben in genau abgepaßtem Zuschnitt
und in· der j·e zu einer Kiste erforderlichen Anzahl zusammengelegt, also fertig
bis aufs Zusammennageln, zu berfchicfen. Es wurde anerkannt, daß durch
die· auf Diefe Weise geschaffene Elliöglichteit, Kisten in größeren Partien auf
weitere Entfernungen zu verschicken, auch diejenigen in Stand gesetzt werden,
Kisten zum Butterversandt zu verwenden, denen es an Gelegenheit fehlt,
solche ·überhaupt oder ili gleicher Güte unD Wohlfeilheit selbst herzustellen
oder in der Nähe anfertigen zu lassen, daß mithin derartige fabrikmäßige
Herstellung und derartige Versendung von Butterkisten Vorbedingung ist für
Verallgemeilierulig der Ainfi:ck’schen Verpackiingsform. Mit derartig zuge-
schnittenen Kisten hatten sich die Herren Krannich in Mellenbach (Tbüringen),
Pflaum in Eelohe (Westsalen) und Grube in Lübeck betheiligt. Die Kisten
des Herrn Krannich zeichneten sich durch besonders genaue, saubere und ver-
läßllche Arbeit aus. Die Bestimmung der Höhe der diesen Bewerbern zu er-
thellenden Preise wurde bis zum Schlusse einer nochmaligen Prüfung vorbe-
halten, welche das Preisgericht dem Vorstande des Milchwirthschaftlichen
Vereins behufs Entscheidung über die Preiswürdigkeit der zur engeren Wahl
gestellten Verparkungsfornien für mehrmaligen Gebrauch vorzuschlagen für an-
gemessen finden mußte. Nach den Absichten des Preisgerichts soll diese
Prüfung in einer nächsten Sommer vorzunehmenden Wiederholung bezw.
Vervollständigung der in diesem Jahre abgebrochenen Probesendung bestehen.

cLiteratur.
Lerikonder angewandten Chemie von Dr. Otto Dammer. Die chemischen

Elemente und Verbindungen im Haushalt der Natur und im täglichen
Leben, in der Medicin und Technik, Zusammensetzung der Nahrun s-
mittel, Jndustrieproducte te. Mit 48 Abbildungen. Leipzig, Ver ag
des Bibliographischen Instituts 1882.

Welch bedeutende Rolle die Chemie im täglichen Leben spielt, ist be-
kannt; wie erwünscht wäre e·s darum, schon beispielsweise im Hinblick auf die
dringendsten Lebensbedürfnifse, Nahrung, Kleidung und Wohnung, in welche
sie nicht unwesentlich eingreift, wenn eine allgemeine Bekanntschaft mit ihren
Elementen, den Grundzügen und Wirkungen der chemischen Verbindungen im

 

k« Leben anzutreffen wäre, und doch, wie unendlich weit sind wir von der Er-
füllung dieses Wunsches noch entfernt. Allein, unerreichbar ist dieselbe keines-
wegs; was die Schule nicht zu leilten vermag, muß die Praxis des Lebens
auf jedem Gebiete, wo Kenntnisse in Frage kommen, ergänzen, so auch, und
in ganz hervorragendem Maße sollte dies allgemein angestrebt werden, be-
züglich der Chemie. Mit wenig Ausdauer und wenig Mühe läßt sich dies
erreichen, sofern nur der richtige Weg eingeschlagen wird, und den zeigt das
soeben erschiene-ne Dammer’sche Lexikon; dasselbe ist nichts weniger, als ein
systematisches Lehrbuch, aber es ist für den Laien viel mehr als ein solches,
denn es vermag, ohne ihm weitschweisige Vorstudien aufzunöthigen, über
Alles, was, dem Gebiete der angewandten Chemie angehörig, das tägliche
Leben aufweist, selbst dem jeder theoretischen Grundlage entbehrenden Leser
eine klare Vorstellung zu geben und so auf Dem denkbar bequemsten Wege
auch dem weiter Strebenden ein Eindringen in die ihm sonst verschlossenen
Geheimnisse der chemischen Wissenschaften zu ermöglichen. Jn präeiser, knapper
Form giebt es seine Auskunft in einer so leicht faßlichen Sprache, daß Zweifel
oder gar Mißverständnisse völlig ausgeschlossen bleiben. Dies sind die Vor-
züge, welche das Wert zu einem ebenso zuverlässigen, als, möchten wir sagen,
unentbehrlichen Handbuche für Jedermann machen.

Mitlheiliingeli der Oekoliomischen Gesellschaft im Königreich Sachsen 1880
bis 1881. (7. Fortsetzung der Jahlbücher für Volks- und Landwirth-
schaft.) Dresden, G. Schönfeld, 1881,

Sie vorliegenden ·,,Mi·llheilungen« weisen einen reichen und interessanten
Jnhalt auf, insofern sie nicht ·allein über die Thätigkeil der Oekonomischen
Gesellschaft im Königreich Sachsen Rechenschaft ablegen, sondern auch eine Reihe
höchst lehrreicher Vorträge zum· Abdruck bringen, welche in den Ver-
sammlungen der genannten Gesellschaft von Fachmännern gehalten wurden; ·
dieselben behandeln folgende zeitgemäße Themata: die Zukunft unserer Fisch-
wässer (Prof. Dr. H. Nitsche-Tharand), Vorschläge zur Erweiterung des Ge-
schäftskreises der LandeseullursReutenbank (E. Dietrich), Erfahrungen über
Düngung mit Kalisalzen des Leopoldhaller Salzberawerks (R.Kropp), Ertrags-
fähigkeit größerer und mittlerer Landgüter durch Selbstbewirihschaftung, durch
Bewirthschaftung mittelst selbständiger Verwalter oder durch Verpachtung
(Oekonomierath SteigersLeulewitz). Ein Nachtrag zum Eatalog der Vereins-
bibliothek beschließt das Heft. ·

‚Bur Rekcnlion eingegangen-

Der kleine, mittlere und großeGrundbesilz der Provinz Po en und der
ihr verwandten Landesthelle. Von einem Landwirlh. erlin, 1882.
Friedrich Luckhardt.

Subhastationen.
26. November, Vormittags 101/2 Uhr. Das Ritterguthsterwiß nebst

ubehör. Areal 1073 Hectarem GrundsteueriReinertrag 2116 Thaler. König.
liches Amtsgericht Soldiii. · ·

28. November, Nachmittags 2 Uhr, ·im Schulzenamte zu Mlodzikowo,
auseinandersetzungshalber. Die den Komlneck’schen Eheleuten gehörigen, in
Mlodzikowo belegenen Grundstücke. Areal 49 .nectaren. Grundstein-www-
ertrag 416 Mar. Königliche-s Amlsgericht Schroda.

29. November, Vormittags 9 Uhr. Das den Linkschen (Eheleuten ge-
hörige, in Röhlau belegetie Grundstück. Areal 9_9 bectaren. GrundsteuersReins
ertrag 272 Mark. Königliches Amtsgericht Willenberg

« (D. landw. 8tg.)

 

 

 

Brieskasteu der Reduktion.
Alter Leser des »Landwi·kkh«i Ausführliches über den Bandwurm u. F;w.

finden Sie in dein Aussatz „Sie Beziehungen der Bandwürmer des Hundes-
zum Menschen und zu den Hausthieren« von Dr. G. Joseph in Nr. 6 nnd 7
des »Landwirth« von 1881.

Verantwortlicher Reinerqu Walter Ghriftiani in VMlCUs
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Zur Schrifzucht
Wenn die deutsche Landwirthschaft in den letzten Decennien große Uni-

tvälzungen erfahren hat, so mußte auch die Schafzucht in andere Bahnen ge-
lenkt werden, zumal da die fWollpreise esunken und die Fleifchpreise gestiegen
find. Jm Hinblick hierauf ind französi che und englische Racen in Menge
eingeführt worden, ohne dasz die Rentabilität der Schäfereien sich in allen
lFällen gehoben hätte. Zur lxrkenntniß der Ursache hiervon möge Nachstehendes
eitiageni

Der Landwirth, welcher mit Erfolg Schafe züchten will, muß »vor allen
Dingen seine Scholle kennen, und dieser entsprechend eine Richtung einschlagen.
Es giebt deren drei, die zu ihrem günstigen Gedejhen sehr verschiedene An-
sprüche machen: 1. Schafe, die hauptsächlich Fleisch, 2. Schafe, die hervor-
ragend Wolle, und 3.“ Schafe, die beides in möglichster Vollkommenheit neben-
einander produciren sollen. Die zuletzt genannte Richtung entspricht wohl
den landwirthfchaftlichen Verhältnissen Norddeutschlands am meisten und ist

ÜOIlliille Medaillen und Ein-emsime .-

c9 1.1 r: ist
Mutrniiiscisstxntk

aus FBAYBENTOS (Süd-Amerika)

stellt

thiere ;

 

Fällen 

  

    

  

   

  

     

Will/IV MEPka TUPF f2 2:. 2 f.

DIE U/VTEH’L‘l/RIFT

Instrumentes: mm
Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor- —-

trefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller ..
Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen, und bietet, richtig ange-  
wandt, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches »
Stärkungsmittel für Schwache nnd Kranke.

 

Zu haben bei den grösseren Colonial— und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern etc.

    
  

  
    

 

    

   

Dampfdreschmaschinen
mit patent. SelbstuEinlege-Apparat von

Glayton &Shuttleworth in Lincoln
empfehle ich hiermit angelegentlichst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche
ohne Ausnahme brillante Zeugnisse, stehen zur Verfügung. Die Fabrik lieferte
bis jetzt über 18 500 Locomobilen und über l6 500 Dreseh-Masehinen,

Zahlen, die von keiner anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und
wohl am Besten die Vorzüglichkeit der Clayton’schen Maschinen beweisen.

  

Ferner empfehle ich als Specialität meiner Fabrik: (4

Mittels Breitdresehmasehinen,
Häckselmasehinen in allen Grössen , Sehrotmühlen,
Bühensehneider, 0elkuchenbreeher‚ Futterdämpfer
und dergl. Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine zur Probe.

J. Kemna, Breslau,
.- Eisengiesserei und Maschinenfabrik.U

Dampshciznngem
Heiszwasserheizungen mit Perlinsrohren,

« Warmmasscrheizungen
in einfachster Ausführung für Gefindehäuser, bis zur eleganteften Ausführung für Schlösser,
fertigt unter Garantie (1

P. J. Stumpf, Breslan, Kaiser Wilhelmstr. 8.
Fabrik für Pumpwerie u. 2D}afferleitungen,__gifengiefaerei u. Metallwaarenfabrik.

 

  

Rambouillet-Stammheerde Petersdorf,
gegründet 1862,

am Bahnhof Spittelndorf, Kreis Liegnitz.
Verkauf grosser, breiter Böcke, mit tiefer Wolle gut besetzt.

Schneider, Kgl. Oekonomie-Rath.

Witwen: und Kartosselschneider,

 

 

deutsches Reichspatent, in fünf Größen und zu nachstehenden Preisen: (x
Nr. 1. Leistung 40—-45 Centner pro Stunde, Preis Mk. 122,50 Holzgestell,
I 2 II 5— n I I II n I_ II

ɇ⸗⸗ 3- II 14" 18 II I: I'I II II 72"- II

II 4- II 10—12 II II II II II 60l—

5. 6.—10 II I » I“ »

letztere beid«e an bie Wand anzuschrauben Durchweg nur mit einem Mann zu treiben.

Berthold Hirse _ eld Breslan, ““212...“ zei-

tüleyers Iaclpkerilim
Bequemstes Nachfchlagen —- ausgiebigste Belehrung im engsten Raum — fachmännische
Bearbeitung — einheitliche Durchführung aller Fächer -- gemeinverftändliche Haltung
aller Artikel —- Druck und Format aller Bsicher übereinstimmend — jedes Fach in

einein D and.

    

  
       

  

 

 

 

  
   
  

  

     oTO Soeben-:erschien und ist in allen Buchhandlungen vorräthigt

CFferilion der angewandten Chemie
von Dr. Otto Sommer. Geh. M. 5 — geb. M- 5.50.

Die Chemie in ihrer Anwendung aus alle Lebensverhältnisse, auf Schule
und baue, Gewerbe und Industric, Werkstatt und Laboratorium. Allenthalben ertheilt
das Buch leicht und schnell Auskunft auch dann, wenn der Fugen“ keine oder nur .
eringe chemische Kenntnisse befugt. Deshalb empfiehlt es ich dein Arzt, Apotheker,
hemmt, Lehrer und Schüler ebenso wie dem Fabrikanten« und Gewerbtreivenden, bis
um Bierbrauer, Destillateur, {färben Gerber, Goldarbeiter, Maler, Photographem
Feuern-eilen Seifensiedet :c. zu ihren praktischen Versuchen —- selbst un ere Frauen
werden für Haushalt und Küche Nutzen aus dem praktischen Werkchen sieben.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

      
    
    
  

auch durch Merinos am zahlreichsten vertreten.
Richtungen wird, an den richtigen Platz gebracht, rentabe
sorgfältige Auswahl der zur speeiellen Zuchtrichtung

» 2. duer Benutzung von individuell vererbungs ähigen Böcken, deren
Eigenschaften dem vorgesteckten Ziel entsprechen; 3. durch gute Pflege der
jungen Aufzucht3 4. durch Erfüllung von manchen Bedingungen, die von den
jedesmaligen wirthschaftlichen Verhältnissen abhängig find.

Bei der Auswahl der« Zuchtmütter ist es wesentlich, ob in einer Heerde
der Zweck verfolgt wird, einen Stamm zu begründen, oder nur der, rentable
Producte zu erzielen. Jm ersten Falle wünscht man neben den guten Eigenschaften
des Vaters auch die der Mutter in den Nachkommen wiederzufinden, im an-
deren Falle soll der Bock seine individuellen Eigenschaften möglichst allein
zurGeltung bringen; von der Mutter wird nichts weiter verlangt, als daß
sie ihr Lamm gesund zur Welt bringt und dann gut ernährt, der Besitz
sonstiger guterEigenschaften ist dabei ja nicht ausgeschlossen Da nun Con-
stanz die individuelle Vererbungsfähigleit erhöht, so thut man wohl, in allen

Bocke nur aus constanten Heerden zu benutzen. Man paare homogen,
um bestimmte Eigenfchaften in einer Heerde zu befestigen, dagegen heterogen,
um die Eigenschaften des Vaters in den Nachkommen mehr zur Geltung zu

: JU der Gkäflich Sihinzenstein:

i.lp tPoftstation Deutsch Krawarn, nächste Eisen-

sind außer Zuchtböcken auch eine größere
« Parter (

H zum Verkauf aufgestellt.

-««J-.- in der reinbliitigen Merino- Tanne-all-

d.J

i besond. f. leicht. Bod. wo bis 120 Ctr. p.Mg. 

494 __.__.__„_

   
· 5

schen Merino-Stanimschäserei zu Gr-
entern. Kreis Ratibor

bahnstation Immun),

Zucht-Mutterschafå
Silocfe, Director.

Kiste. ff·- .
««" r V! .

« « .1". »

.J «
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Der Bockticrkauf

 

   
  

heerdc zu (1

Chtiiiellowitz,
20 Minuten vom Bahiihor Mitteln begann

«. am 1. November.
Die Heerde zeichnet sich durch edles, kräfti-

ges Haar und gute Figuren aus. Schurgewicht
41/4 Etr. per 100.

R. v. Donat.
"Iy. :

M. c't?

 

   
Der Bockverkaus
zu Jacobsdorf

bei Rottenblnt, Station Canth, wird am
25. October eröffnet. Schurgewicht 4 Etr.
hochfeine fchlesifche Tuchwolle bei schönem Kör-
perbau. 1. Preis in Mclbourue. Wagen
auf Bestellung. (3) L. Dyhrenfurth.
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Der Bockiierkauf <1
in der hochedlen Stammheerde zu Alters-
dvrf, Oestcrr. Schlesieugzbat begonnen

BayeE;

 

 

ihm-P»—

Der Bockverkanf auf der

Herrsch. Falkenberg O(4IS ’1 f
hat begonnen]

  
j- -- .v

Staninischäserei

Zuzella -
Post Kratipitz, Kreis Du ein.

. Der Boiktiertanf in meiner Reinlich-inei-
Stammheerdc hat begonnen
Wagen stehen auf rechtzeitige Anmeldung

in Gogolin oder Qber-Glogau bereit.

BrustschildeT « ..
für Feldhüter, Volziehungsbeamten te» nach
Vorschrift alle Arten Siegel-i und Farbestem-
pel, Schablonen fertigt sauber (1

F. Nebel, Graveur.
Breslau, Schmiedebrücke 49.

Heil skin flourball

 

geernt. w., off. waggonweise p. Etr. 1,8 Rmk.
irco. Bahnh. Grottiau. Dom. Sorgen, Post
Altgrottkau i/Schlef. (3

Mammon-Kam ein,
sehr ertragreich und namentlich au schwerem
Boden vorzüglich bewährt offerirt· bis 1000
Ctr., den entner mit ö im. ab hier zur bal-
digen Abnahme F

W. moniert, Sorau N.- .

Werd-Fischen
Gegen Stufe unb rusfischr Influenzn bei

Pferden empfehle ich mein seit 20 Jahren be-
währt gefundenes Kropipnlven in Paketen
von 1/: Rilo ab. —- fzn Postpaketen gegen
Postvorschuß oder Ein endung des Betrages
per l/g Kilo Rm. 2,00. (1

Greifenberg, Pommern

 

Jede einzelne dieser drei
sein: 1. durch

sich eignendeii Mutter-

bringen.
langere Benutzung von Böcken

ductionsfähigkeit.
 

in zeitgemäße

Hamburg-Eimsbüttel. 

Jn ersterem Falle suche man die C

gründeu, im anderen Falle aber durch fortwährendes Kreuzen die
heerbsgD vor lsdonstånz zu bewsahren B cksch -

ie in er euzeit enttandenen o äfereieti, die i re nte
als Zuchtthiere verkaufen, müssen eingehen, dann we h g n Producte
Stammheerdenbesitzer nicht Opfer
Bockiuaterial zum Verkan zu stellen. Gute Pflege der jungen Aufzucht erhöht
die Rentabilität einer Heerde ganz besonders durch rasche körperliche Aus-
bildung, Beförderung der leichten Ernährungsfähigkeit und größere Pro-

.. _ Nicht schmale Kost macht f
kraftige Körper trotzen allen üblen Einflüssen am heften.
Franzosen haben verstanden, Stämme zu entwickeln, die für ihre Verhältnisse
passend sind, warum sollte es in Deutschland nicht gelingen, die Schafzucht

ś h Bahnen zu lenken? Hören wir auf zu importiren und wenden
wir Fleiß und Mittel der Entwickelung unserer Stämme zu, in denen aus-
landisches Blut manches verbessert, aber auch vieles verdorben hat.

onstanz der Mutter eerde dur
derselben Stammheehrde u bIZ

utter-

aus ein und

.. rden auch die wirklichen
und Muhe scheuen, gutes, vererbungsfähiges

ähig, entbehren zu können,
Englander und

O. Ganzel.

Futterschneid-Maschinen
in bekannter vorzüglicher Construction von Mk. 52,— an, in jeder Größe und Leistungs-

1

Heinrich Lenz,
Maschinenfabrik in Mannheim.

fähigkeit empfiehlt

zu dienen ‚vermag.

unb praktischen Branchbarkeit. 

     Reinhold schuld-, Posthalter. .

richt benutzt werden.

Jm W. G. Korti’scheii Beilage in Brcslau ist erschienen:

Leitfaden für dic qualitative nnd quantitative

thririilttir-rheaiifiiie Jiualyse
mit specicllcr Anleitung zur Untersuchung landwirthschastlich

wichtiger Stoffe.
Zum Gebrauch bei den aiiaiytifcheii Arbeiten im chemischen Laboratorium von

Dr. F. Kroeker,

Profestor an der früheren königl. preuß. Akademie für Landwirthe zu Proskau.
 

Vierte, vermehrte und verbesserte Austriae Preis :-3 mit.

Der durch seine langjährige Lehrthätigkeit und seine Forschungen auf dem Ge-
biete der Agriculturchemie ruhmlichft bekannte Herr Verfasser hat die vorliegende
vierte Auflage feines in den weitesten Kreisen geschätzten Buches gemäß dem jetzigen
Standpunkte der Wissenschaft umgearbeitet und vervollständigt.

Bei der wichtigen Rolle, welche die Chemie in der modernen Landwirthschaft
spielt, ist der heutige Landwirth genöthigt, in sehr vielen Fällen einen zuverlässigen
Führer zu Rathe zu ziehen, der ihm als Grundlage für seine weiteren Maßnahmen

(x
Einen solchen Führer zu schreiben, der Theorie und praktische Anleitung mit

einander verbindet, ist der Herr Verfasser bemüht gemeien. Der Gebrauch des
Krocker’fchen Leitfadens in zahlreichen agriculturschemischen Laboratorien und die
vielen anerkeiinendeii Urtheile in der Fachpresse geben Zeugniß von seiner Zuverlässigkeit

Das Buch " ist bereits ins Polnifche und Ungarische
übersetzt worden, während zur Zeit die Uebertragung ins Euglische von dem Prof.
Percy J. Frankland am Royal Collage of Chemistry am South Kensington
Museum in London vorbereitet wird, der in einem Schreiben an den Herrn Ver-
fasser, als er sich dessen Genehmigung zu der englischen Ausgabe erbat, den Leit-
faden als ein vortreffliche-I Buch bezeichnete, das ihm bei der Leitung seines
Cursus im {fünften Grade nützlich war, ·
landwirthschastlichen Hochschule wird der Leitfaden als Hülfsmittel für den Unter-

Auch im Laboratorium der hiesigen  
 

Rübenschneider,
Dtich. R.-Pateut
Lanz'fdfe Futter-
Schneide-Michel-

- Maschinen
Universal-

Schrot-Minnen    

  

   

       

  

 

  

M/fl’i liefert unter Ga-
‘i' rantie (3Nil fifliiiii“ . ff:

· · ”iii W- -s--::s·
:« ‚ff i‘iiiiiiiiiiiiiiii N. Landau,
« · IS'-»F

_
.-

i· 5,
"‘ii »

W im 4 Breslau, Kaiser-
-. «—-———--. » -.—. T T Wilh-Str. 16.
strirte Cataloge gratis nud trauen

- Rübciischneider,
mit stellbarcii

Messern;
Oelknchenbrecher,
billigst bei größter

Leistung
empfiehlt:

Carl Jaeschke,
m

Neisfe (Neuland).

Wunsch sofort. (3

I
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Prospecie senre ich aus

Orlknchenbrecher
für hätteste Leinkuchen.

Riibenschneider
von 50 Mark ab —- gaugbarste Sorte

Ei 75 Mark.

Hackselntaschincii,
ganz von Eisen, für kleinen und großen

Betrieb. x
Brcslam

Palll Ufka- Kdis. Witheimitk. 27.

F- Neat Miit-. H
F Mäusetödter X
Tödtung erfolgt durch Schwefelqualm.

Pau' Lübke, Kais. Hishi-Find 27.

11sfirungfiihtge BUT
Schwyzer Race

um Preise von ä 260—350 Mk. sranco Bahn-
lief Ratibor lieferbar, stehen auf dem Gräflich
Sprtnzeusteiwschen Majorat Groß-somit ,

oststation Deutsch-Krawarn, zum Verkau.
nteressenten werden auf Anmeldung von der
isenbahnstation Troppau abgeholt. (1

Ein ganz frommes nnd sicheres Wirth-
schaftsiReitpferd, braune Stute, 91ährig, zwei
Zoll, kräfiig verkauft Dom. Sauna“, Sta-
tion der Schlefischen Gebirgsbabn. (3

Gesundes Roggenlangstrohl
suchen wir 200 Centner frei Waggon Breslau
oder einer näher an Bunzlau lielgenden Bahn-
station zu kaufen, und sehen gefä igen Offerten
entge en. (1
Ö. users 8: Sohn in flattern b. Bunzlau.

 

 

Jui eiltcr von 11—16 Monaten freuen
auf dem Dominiuui Kammendorf bei Kantti

3 Simmenthaler Bnllzn
zum Verkauf.

Monroe, Thtiniothee tauft zu höchsten
Preisen:

Ebstein, Fischergasse 26, Breslau.

1 kupsernen Dämpsapparat
mit Maiiometer, Wasserpumpe u. Kochfäsfern,
ür 50 —60 Stück Riudvieh hinreichend, sowie
mehrere 100 Fuß kupferne Röhren zum Siede
Dämpfen, verkauft wegen Mangel an gewölb-
ten Räumen (4

Vorwerksbesitzer Brauner
in Wittnn bei Nainslain

Stroh-Ankunf.
100 Schock Stroh tauft Dom. Ober-Lich-

tennn bei Lauban. . . L (1
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500 Paar raran
gewallte Friesdecken

für Arlteiis und Acker-Pferde,
Paar 7 Mk., gefiittert 9,50 Mk»

für wusch-Pferden
sehr groß und warm, Paar 12, 15,

18-—20 Mk. Proben franco,

eins-siehst H. Mienen-,
4) Breslau, Ring 31.

   
—

Als Amtssecretatr
·und Buchführcr empfehle ich einen jun en
Mann, der 3 Jahr bei mir thätig war. ä-
here Auskunft ertheilt gern

von Wallenhorg—Pachaly,

Schmolö-

Ein junger Maria« »
23 Jahr alt, der drei Jahr bei der 5
schaft gewesen, jetzt sein ahr bei der Garbe-
cavallerie absolvirt hat, ucht Stellung unter
directer Leituii des Principals, wo ihm Ge-
legenheit zu.tü tiger Ausbildung geboten wäre.
Gehalt wird nicht beansprucht. Gefl. Offert.
werden unter S. D. Exped. d. Z. erbeten.

Landwirthschafts-Beamtc,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als uverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich na gewiesen durch das Burean
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamten ierselbst Tauentziens
straße 56 b. 2 Treppen. endant GREan

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung wird zugleich eine Extra-
eitage ans dem· Vertage von

Paul Parey in Berlin, betr-
,,Handbnch des Feuerliisch- nnd
ttiettuiigswesens von W. Doch-
rlng“ berfonot.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Brette

 


